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Das deutſche bürgerliche Geſetzbuch. 

Ob es thunlich und zweckmäßig ſei, den ge⸗ 
einten deutſchen Landen ein gemeinſames bürger- 
liches Recht zu geben — das war eine Frage, 
welche man bei der Gründung des deutſchen 
Reichs ohne Einſchränkung zu bejahen noch Be- 
denken trug. So bezeichnete denn die Nr. 13 des 
Artikels 4 der Reichsverfaſſung als Gegenſtand 
der Reichsgeſetzgebung zwar das geſammte Straf- 
recht und Prozeßrecht, daneben aber — abgeſehen 
von dem bereits einheitlichen Handels- und 
Wechſelrecht — nur noch das Obligationenrecht. 
Erſt durch Reichsgeſetz vom 20. Dezember 1873 
wurde dieſe Beſtimmung dahin erweitert, daß die 
gemeinſame Geſetzgebung über das geſammte 
bürgerliche Recht, das Strafrecht und das gericht⸗ 
liche Verfahren der Zuſtändigkeit des Reichs über- 
wieſen wurde. Hinſichtlich des Strafrechts bedurfte 
es nur einer Ausdehnung der bereits vorhandenen 
Codification auf das erweiterte Reichsgebiet, und 
auch die die Gerichtsverfaſſung und das gericht⸗ 
liche Verfahren in Civil⸗ und Strafſachen regelnden 
Geſetze ſind inzwiſchen fertig geſtellt und ſeit einer 
Reihe von Jahren in Uebung. Gleichzeitig wurde 
mit den Vorbereitungen für das weit umfaſſendere 
und ſchwierigere Werk, die Aufſtellung eines ein- 
heitlichen bürgerlichen Geſetzbuchs für das deutſche 
Reich, begonnen. Noch manche Stadien hat das Riejen- 
werk zu durchlaufen, ehe es zum Abſchluß gelangt, 
und ſchwerlich wird es denſelben noch in dieſem 
Jahrhundert erreichen. Sieben volle Jahre währte 
es, bis von den Bearbeitern, welchen die einzelnen 
Materien zugewieſen worden waren, die erſten 
Entwürfe fertig geſtellt und vorgelegt wurden, 
und weitere ſechs Jahre ſind darüber hinge- 
gangen, zunächſt dieſe einzelnen Theilentwürfe, die 
natürlich die Individualität der verſchiedenen Ber- 
faſſer nicht verleugneten, in einem Redactions- 
ausſchuß einer Ueberarbeitung zu unterziehen und 
fie zu einem einheitlichen Werke zufammen- 
zuarbeiten, ſodann dieſen Geſammtentwurf einer 
doppelten Berathung im Plenum der Commiſſion 
zu unterziehen und in dieſer die vorläufige Feſt⸗ 
ſtellung des Geſetzestextes zu beenden. Die jetzt vor⸗ 
genommene Veröffentlichung des Entwurfs giebt 
allen Gelegenheit und ſoll ſie offenbar auch geben, 
vom Standpunkte der wiſſenſchaftlichen Theorie 


beſtimmungen 
Meinungsäußerungen — wenn auch von 
verſchiedener Qualität — wird es ſicherlich nicht 
fehlen, und es wird keine leichte Aufgabe ſein, 
fie zu ſammeln, zu ſichten und bei der end- 
giltigen Feſtſtellung des Entwurfs zu verwerthen. 
Und dann — nachdem auf Grund einer öffent- 
lichen Discuſſion, für welche man eine zu kurz 
bemeſſene Friſt jedenfalls nicht in Ausſicht nehmen 
darf, eine dritte Leſung des Entwurfs jtatige- 
funden haben wird — dann erſt tritt unſer 
bürgerliches Geſetzbuch in das Stadium der legis- 
latoriſchen Behandlung, dann erſt kann es an 
Bundesrath und Reichstag gehen, um dort ge- 
prüft und durchberathen zu werden. Das wird 
noch Zeit und Arbeit in Fülle koſten — aber 
kaum giebt es auch eine zweite Aufgabe, in 
gleichem Maße des angeſtrengteſten Fleißes der 
Berufenen würdig und die ſorgfältigſte Behand- 
lung in immer wiederholter Prüfung erfordernd, 
als die: dem deutſchen Volke ein einheitliches 
Recht zu geben. 

Was bisher geleiftet worden, die Frucht 13jäh- 
riger Arbeit, präſentirt ſich auch äußerlich als ein 
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ſtattliches Werk. Stellt der Entwurf ſelbſt auch 
nur einen mäßig ſtarken Band dar, ſo werden 
ihn die nach und nach zur Veröffentlichung ge- 
langenden amtlichen Motive ſchon mindeſtens um 
das Fünffache übertreffen. und rechnet man noch 
die, freilich nicht für das Publikum beſtimmten, 
Conferenzprotokolle und ſonſtige Materialien 
hinzu, ſo ergiebt ſich ſchon eine kleine Bibliothek, 
welche einſt Zeugniß dafür ablegen mag, daß 
unſerer Zeit doch der Beruf zur Geſetz- 
gebung nicht ſo gänzlich abhanden gekommen 
iſt, als uns gewiſſe Peſſimiſten glauben 
machen wollen. die Anordnung des Ent- 
wurfs iſt die aller neueren Syſteme: in einen 
allgemeinen und vier beſondere Theile (Obliga- 
tionenrecht, Sachenrecht, Familienrecht, Erbrecht). 
Die Nummerirung der Paragraphen, deren das 
ganze Werk 2164 zählt, läuft fort und beginnt 
nicht, was das Citiren unſeres allgemeinen Land- 
rechts ſo ſchwerfällig macht, in jedem Abſchnitt 
von vorne. Auch dergleichen Keußerlichkeiten find 
bei einem Geſetze von jo epochemachender Be- 
deutung keineswegs unwichtig. Anerkennenswerth 
iſt ferner das Beſtreben des Entwurfs, die bisher 
üblichen fremdſprachlichen Bezeichnungen der 
Rechtsbegriffe und Rechtsverhältniſſe durch deutſche 


Ausdrücke zu erſetzen, zumal dabei keineswegs in 


übertrieben puriſtiſcher Weiſe zu Werke gegangen 
iſt. Ausdrücke wie Fypothek, Concurs, Liqui- 


dation u. a., die ſich einerſeits eingebürgert haben 
andererſeits 


und allgemein verſtanden werden, 
nicht ohne weiteres durch ein deutſches Wort ſich 
wiedergeben laſſen, hat man verſtändiger Weiſe 
unangefochten gelaſſen. Darüber, ob die Ver⸗ 
deutſchung überall eine glückliche und leicht ver⸗ 
ſtändliche war, mag geſtritten werden können. 
Es wird vielleicht eine geraume Zeit währen, bis 
ſich auch der Laie ohne weiteres klar machen 
kann, was er unter „nachgiebigen Rechtsſätzen“, 


unter „Inhabung“, „Sondernachfolge“, „Erbbau- 


recht“ zu verſtehen hat, oder bis man ſich mit 
Worthäufungen, wie ſie namentlich im ehelichen 
Güterrecht mehrfach vorkommen —Errungenſchafts⸗ 
gemeinſchaft, Geſammtgutsverbindlichkeiten — be- 


freunden mag. Aber das ſind Kleinigkeiten, die 
ſich ertragen, vielleicht auch verbeſſern laſſen; mit 
dem Grundſatze, daß der deutſchen Sprache auch 
auf dieſem wichtigen Gebiete zu ihrem Rechte ver⸗ 


holfen werden ſoll, wird man ſich nur einver- 


ſtanden erklären können. a 


Daß der Entwurf anUmfang unferem preufifchen 


Landrecht, mit welchem ein Vergleich ja beſonders 
nahe liegt, ſehr erheblich nachſteht, wie mehrfach 
hervorgehoben worden iſt, erklärt ſich leicht — 
ganz abgeſehen davon, daß ſolche Arbeiten ſich 
natürlich nicht mit der Elle meſſen laſſen, und 
zudem die Paragraphenzahl ein ſehr ungenauer 
Maßſtab für den Inhalt eines Geſetzbuches iſt. 
Der Grund iſt zunächſt ein äußerer. Das bürger- 
liche Geſetzbuch will eben abſolut nicht wie das 
Landrecht eine Codification des geſammten 
geltenden Rechts darſtellen, ſondern es beſchränkt 
ſich zunächſt auf das Gebiet des Privatrechts. 
Damit iſt außer dem Prozeßrecht, den „Ber- 
fahrensvorſchriften“, auch das geſammte öffent⸗ 
liche Recht, welches in unſerem Landrecht einen 
weiten Raum einnimmt, ausgeſchloſſen (Giraf- 
recht, Armenrecht, Kirchenrecht, Gewerberecht, 
Verwaltungsrecht, Gemeinderecht). Aber weiter 
enthält der Entwurf auch eine ganze Reihe von 
Disciplinen nicht, welche theils ſchon reichsgeſetz⸗ 
lich geordnet ſind oder bei der in Ausſicht 
ſtehenden Reviſion des Handelsgeſetzbuchs dieſem 
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Praxis am beſten entſpricht. 
Kauptſchwierigkeit, und e 


angegliedert werden ſollen — Handelsrecht, Mechfel- 
recht, Seerecht, Verſicherungsrecht, Genoſſenſchafts⸗ 
recht, Patentrecht, Berlagsrecht, Eiſenbahnrecht, Bank- 
recht etc. — theils nach Abſicht der Commiſſion der 
landesgeſetzlichen Regelung überlaſſen werden 
ſollen — Bergrecht, Geſinderecht, Enteignungsrecht, 


Lehnrecht, Fiſcherei- und Waſſerrecht, Forſt- und 
Jagdrecht u. ſ. w. Beſchränkt ſich ſo der Inhalt 


des Entwurfs auf ein erheblich engeres Gebiet, 


fo ift aber andererfeits auch die Meile, wie er 
dieſes behandelt und erſchöpft, eine von der des 
Landrechts weſentlich verſchiedene. Während dieſes 
mit beſonderer Vorliebe in kaſuiſtiſchen Details 
ſich ergeht, mögliche Rechtsfälle conſtruirt und 
entſcheidet, hat der Entwurf des bürgerlichen 
Geſetzbuchs hierauf faſt ganz verzichtet und begnügt 
ſich meiſt damit, die erforderlichen Rechtsgrundſätze 
in knapper Form aufzuſtellen, ohne ſich mit 
deren Detailanwendung zu befaſſen und ſich in 
ſpitzfindigen Specialvorſchriften zu verlieren. Ein 


Vortheil dieſer Methode liegt auf der Hand. Je 


detaillirter ein ſolches Geſetz iſt, deſto mehr muß 
es in feinen Beſtimmungen von den Verkehrs- 


verhäliniſſen und der Culturentwickelung ſeiner 


Zeit abhängig fein und deſto eher läuft es Ge- 
fahr zu veralten. Aber auf der anderen Seite 
läßt ſich nicht verkennen, daß, wenn der Gejeh- 
geber ſich auf die Formulirung der leitenden 


Rechtsſätze beſchränkt und deren weitere Aus- 


führung unterläßt, dieſe damit im weſentlichen in die 
Hand der Rechtſprechung gelegt wird. Das iſt nun an 
ſich gewiß nichts Schädliches, wenn nur nicht die Be- 
ſorgniß nahe läge, daß die unteren Inſtanzen ſich 
einer ſelbändigen Thätigkeit in dieſer Richtung 
entziehen und ſo an Stelle der aus dem Geſetze 
fortgebliebenen Detailvorſchriften ſchließlich die 
Präjudize des Reichsgerichts treten könnten. Und 
auf ſolchem Wege paſſiren bekanntlich mitunter 
recht merkwürdige Rechtsbildungen. 

Das bürgerliche Geſetzbuch iſt nicht unter Zu- 
grundelegung eines der großen Rechtsiniteme, 
welche in Deutfchland bislang um die Lerrſchaft 
ſtritten, — des römiſch rechtlchen, landrechtlichen 
und franzöſiſchen Syſtems — ausgearbeitet worden; 
es hält ſich abſichtlich durchaus ſelbſtändig, will, 
wo angänglich, zwiſchen den verſchiedenen Syſtemen 
vermitteln und, wenn dies nicht angeht, diejenige 
Rechtsnorm zur Geltung bringen, welche der all- 
gemeinen Rechtsentwickelung in Wiſſenſchaft und 
Hierin eben lag die 
i an Stimmen 
— namentlich aus Bezirken, die das bishe 
geltende Recht aufgeben ſollen — fehlen, welche 
ſich bemühen, hier dem Geſetzgeber Irrthümer 
und Fehler nachzuweiſen. Solche Punkte hlar- 
zuſtellen, Meinung und Gegenmeinung zu hören, 
das eben iſt der Zweck der nunmehr eröffneten 
Discuſſſon. Ein Geſichtspunkt muß dabei jedoch 
feſtgehalten werden: ein einheitliches Recht läßt 
ſich eben nicht an die Stelle eines bisher recht 
verſchiedenartigen und buntſcheckigen ſetzen ohne 
guten Willen und Nachgiebigkeit von allen Seiten, 
ohne die Bereitwilligkeit, auch auf liebgewordene 
Einrichtungen zu verzichten, ſoweit das im 
Intereſſe der Rechtseinheit als nothwendig ſich 
herausſtellt. 


Deutſchland. 

* Berlin, 2. Mai. Graf Arnim, der Sohn 
des ſeiner Zeit verurtheilten Botſchafters, weilte 
dieſer Tage, einer Meldung der „Breslauer 
Zeitung“ zufolge, in Budapeſt bei dem Grafen 
Julius Andraſſy und anderen hohen Perſönlich⸗ 
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Ketterhagergaſſe Nr. 4. und bei 
koſten für die ſieben⸗-geſpaltene 1888. 
keiten, um zur Rehabilitirung ſeines Vaters 
Material aufzuſuchen, welches er in Buchform 
veröffentlichen wird. Bon Budapeſt reiſte Graf 
Arnim nach Djakovar zum Biſchof Gtroßmaner, 
welcher mit feinem Vater in ſteter verbindung ſtand. 

* [Die „Kölniſche Zeitung“ ] hat von Dr. Morell 
Mackenzie abermals eine berichtigende Erklärung 
erhalten. danach ſind die von dem genannten 
Blatte erwähnten zwei telephoniſchen Depeſchen an 
Profeſſor Bergmann weder von Mackenzie aus- 
gegangen, noch hat er das geringſte davon gewußt. 

* .Militäriſche Ernennungen in Süddeutſch⸗ 
land.] Auch in dem bairiſchen Heere haben 
Beförderungen zu Generalen der Infanterie bezw. 
Cavallerie ſtattgefunden. Zu Generalen der In- 
fanterie ſind befördert die Generallieutenants 
v. Fries, Chef des Ingenieurcorps und Inſpecteur 
der Feſtungen, und der Kriegsminiſter v. Heinleth, 
zum General der Cavallerie der Herzog Carl 
Theodor in Baiern. — Im württembergiſchen 
Armeecorps find die Anſtellungen von aus- 
geſchiedenen Offizieren des Beurlaubtenſtandes in 
der neu errichteten Landwehr 2. Aufgebots ziem- 
lich zahlreich geweſen; wir zählen 190 Offiziere, 
14 Ganitätsoffiziere und 5 obere Militärbeamte. 
Für Preußen ſtehen die betr. Ernennungen mit 
Ausnahme derer des 6. Armeecorps, die vor 
14 Tagen bekannt gemacht wurden, immer 
noch aus. 5 

* TAnläklich der jüngſt erwähnten militäriſchen 
Ernennungen] ſchreibt die „Köln. Ztg.“: Bon 
militäriſchem Intereſſe dürfte es ſein, hervor- 
zuheben, daß bei den hohen Ernennungen auch 
Fürſt Anton Radzimill, welcher der Artillerie an. 
gehört hatte, zum General der Infanterie befördert 
worden ift. die Ernennung von Generälen der 
Artillerie iſt in Preußen noch nicht erfolgt; der 
letzte Generallieutenant von der Artillerie, der be- 
fördert wurde, iſt der General-Inſpecteur der 
Feldartillerie v. Voigt-Rhetz, auch er wurde im 
September 1886 zum General der Infanterie er- 
nannt. Dieſer militäriſche Brauch ſtammt aus 
einer Zeit, wo die Artilleriewaffe noch nicht als 
militäriſch gleichberechtigt mit der Infanterie 
und Cavallerie galt; für die heutige Zeit 
iſt er ſchwerlich mehr begründet; und ſo iſt 
es nicht unwahrſcheinlich, daß er in kürzerer 
oder längerer Zeit wird fallen gelaſſen werden. 
Da aber die älteſten Generallieutenants von der 
Artillerie zu dieſer Charge erſt im Juni 1885 er- 
nannt worden ſind, ſo hat ihre Beförderung noch 


gute Wege. Bemerkenswerth iſt auch, daß die 


Generaladjutanten des hochſeligen Kaiſers, Graf 
Lehndorff, Fürſt Radzimill und Graf Walderſee, 
die bei der Uebernahme in das militäriſche Haus 
des Kaiſers Friedrich das W in den Ach ſelſtücken 
fortzuführen hatten, jetzt nach ihrer Beförderung 
an Stelle des W den Namenszug des gegen- 
ae Kaiſers in den Achſelſtücken zu tragen 
aben.“ 

* [ordensverleihungen.] Die aus Anlaß des 
Regierungsantritts vom Könige in Ausſicht ge- 
nommene Verleihung von Ordensdecorationen 
wird doch wohl einen bedeutenderen Umfang 
haben, als man angenommen hat. die Zahl der 
Decorirten wird dem Vernehmen der „Magdeb. 
Ztg.“ nach kaum viel geringer fein, als die bei 
dem allgemeinen Ordensfeſte übliche Zahl. 
Bekannterweiſe haben bezüglich derjenigen 
Beamten und Privaten, welche in die Liſte 
zu ſtellen find, die verſchiedenen Minifterial- 
reſſorts nach Anhörung der Propinzial- 
regierungen ihre Vorſchläge zunächſt dem Staats- 


Nachdruck 
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Villa Warthofen. 


Roman von Hans Warring. 
(Fortſetzung.) 

Als auch der zweite Schlitten den Kohlweg 
paſſirt hatte, kam Bruch ruhig, als wäre nichts 
geſchehen, heran und nahm ſeinen Platz neben 
Rofa wieder ein. Er fand das Mädchen aufrecht 
im Schlitten ſtehend und ihm angſtvoll entgegen- 
blickend. 

„Iſt Ihnen nichts geſchehen — haben Sie keinen 
Schaden genommen?“ fragte ſie raſch. 

„Durchaus nicht! Die Sache war eine unange⸗ 
nehme Unterbrechung unſerer Fahrt, aber ohne 
jede übele Folge.“ 

„O, nehmen Sie fie nicht fo leicht, ich be- 
1 Sie der Mann haßt Sie — hüten Sie ſich 
vor ihm!“ a 

„Das thue ich!“ entgegnete er beruhigend, „er 
iſt ein böſer Nachbar, den ich nicht ſuche, und der 
mich auch gern zu vermeiden pflegt.“ \ 

„Bauen Sie nicht darauf! Ich habe fein Geficht 

geſehen, als er Ihnen nachblickte — ein kreide⸗ 
bleiches, von Wuth und Laß verzerrtes Geſicht, 
aus dem zwei rachſüchtige Augen funkelten. Er 
hob die geballte Fauſt und drohte Ihnen! Ver- 
ſprechen Sie, daß Sie ſich vor dem Manne in 
Acht nehmen wollen! Sie verſprechen es mir? 
Gut, das ſoll mir genügen — aber vergeſſen Sie 
nicht, daß ich auch ein Recht an Ihnen habe — 
daß mein guter Freund ſich nicht leichtſinnig 
preisgeben darf!“ 

Die noch ſchreckensbleichen Lippen des Mädchens 
verſuchten zu lächeln. Auch über das Geſicht des 
Mannes glitt ein Lächeln, wie weggewiſcht waren 
10 und Widerwille, die ihn eben noch beherrſcht 

atten. 

„Ich danke Ihnen!“ ſagte er warm. „Ihre 
Worte haben mir wohlgethan! Sie haben dieſe 
Scene brutaler Gewaltthat zu einem Erlebniß ge- 
macht, das mir ſtets eine liebe Erinnerung ſein 
wird! Doch laſſen wir das — hier ſind wir an 
der ſeedanger Grenze angelangt! Fräulein Korſen, 
ich heiße Sie auf meinem Grund und Boden mill- 
kommen!” 


26) 


Rofa dankte und ſchaute mit erhöhtem Interefle 
0b. Sie fuhren durch alten ſchönbeſtandenen 

ald. 

„Alſo dies ſind die berühmten ſeedanger Eichen?“ 
fragte fie, an den mächtigen Bäumen empor- 
ſchauend. 5 

„Ja, und ich danke dieſes ſchöne Beſitzthum der 
Borausſicht und den öconomiſchen Talenten meiner 
Vorgänger im Beſitz, die zugleich meine Vorväter 
waren. Zu einer Zeit, als durch gedankenloſe 
Verſchleuderung Tauſende von Kufen werthvollen 
Waldes zu Grunde gingen, haben die Beſitzer von 
Seedangen ihren Wald gehegt und gepflegt. Sie 
waren die erſten, die in dieſer Gegend rationelle 
Forſtwirthſchaft einführten, die große, bisher un- 
bebaute Bodenſtrecken zu Anpflanzungen benutzten, 
die erſt ihren Enkeln und Urenkeln Nutzen bringen 
konnten.“ 

„Das iſt hübſch! So für ſpäte Nachkommen 
ſorgen kann doch nur der Grundbeſitzer. Eine 
große Firma legt wohl auch Werth auf die Er⸗ 


haltung eines Namens, aber der Grund, auf dem 


fie baut, iſt unſicherer, mehr dem Zufall anheim- 
gegeben. Die Kapitalien, mit denen ſo ein altes 
Kaufmannshaus operirt, gehen von einer Hand 
in die andere und gehen durch Unfähigkeit oder 
Leichtſinn eines Nachkommens leichter verloren, 
als ſo ein Grundbeſitz.“ 

„Zur Erhaltung eines ſolchen Familiengutes 
trägt weſentlich bei“, entgegnete Bruch, „daß der 
Erbe deſſelben in der Anſchauung erzogen wird, 
daß er nicht freier Eigenthümer deſſelben ſei, 
ſondern nur Verwalter — nur das nothwendige 
Glied einer Kette, welche die Vergangenheit mit 
Zukunft verbindet.“ 

Roſa lächelte, fie fühlte, daß in dieſer perſön⸗ 
lichen Unterredung der ganze Stolz des Ge⸗ 
ſchlechtes lag. 

„Nur das nothwendige Glied einer Kette!“ 
wiederholte ſie langſam und wägend. „Es liegt 
viel Stolz in dieſer Demuth!“ 

„Ich hoffe, Sie mißverſtehen mich nicht! Von 
Ihnen, Fräulein Korſen, möchte ich am wenigſten 
für einen in Boruriheilen befangenen —“ 

„Kein Wort weiter, bitte!“ unterbrach ſie ihn 
warm. „Zwiſchen guten Freunden ſollten ſolche 


Erklärungen doch überflüſſig fein! Und mit dem 
Worte Vorurtheil bezeichnet man heut zu Tage 
mancherlei, was auch viele in großen und freien 
Anfhauungen lebende Männer nicht miſſen 
möchten. Pietätvolle Liebe und Sorge für das, 
was unſere Väter geſchaffen, kann doch kein Vor⸗ 
urtheil genannt werden! Ich möchte wünſchen, 
daß Sie meinen Onkel Chriſtian Horſen kennten, 
Sie würden Freude an ſeinem Umgang haben. 
Er beſitzt einen hohen Bürgerſtolz, aber gerade 
deswegen läßt er auch jedes andere berechtigte 
Selbſtgefühl gelten, und feine Welt- und Menjchen- 
kenntniß ift groß und weit genug, um auch die 
von ſeinen eigenen Anſchauungen abweichenden 
als berechtigt gelten zu laſſen. Ich meine, Sie 
beide könnten tro mancher Verſchwiegenheit gute 
Freunde werden.“ 

Als ſie den Wald hinter ſich hatten, lag das 
Gut vor ihnen. Eine Allee hoher alter Ahorn- 
bäume führte graden Wegs auf den Hof. 

„Was für ein ſchöner alter Bau!“ rief Roſa, 
als das alte Herrenhaus offen vor ihnen lag. 

„Schön wohl kaum!“ entgegnete Bruch, dem 
die Nähe des ſchönen Mädchens und ihre offen 
gezeigte Freundſchaft ein Gefühl halb des Glückes, 
halb des Schmerzes erregt hatte. „Der Grund- 
bau iſt ſehr alt und urſprünglich nur ein recht⸗ 
ſeitiges, ſchmuckloſes, ſehr einfaches Wohnhaus 
geweſen, in dem nichts deſto weniger faſt ein 
Jahrhundert hindurch die Bruchs zufrieden ge- 
lebt haben. Dann ſteigerten ſich die Anſprüche 
und ſeitdem hat faſt jeder Beſitzer je nach Be⸗ 
dürfniß und Geſchmack dem Grundbau etwas 
hinzugefügt. Auf dieſe Weiſe iſt ein ganz male- 
riſches, aber ganz ſtilloſes, ganz unregelmäßiges 
Ganze entſtanden. Mein Vater hat die offene 
Halle gebaut, welche das Wohnhaus mit den Glas- 
häuſern verbindet — ſie iſt von hier aus nur 
unvollkommen zu ſehen. Es geſchah dies meiner 
lieben verſtorbenen Mutter zur Bequemlichkeit, 
die eine große Gärtnerin und Blumenfreundin 
war, und zu deren Zeit die Gewächshäuſer eines 
wohlverdienten Rufes genoſſen. Jetzt ſtehen ſie 
leer und öde — ich fürchte, ich werde Ihnen kaum 
eine Blume anbieten können.“ 

„Ich begnüge mich gern mit der guten Abſicht“, 


entgegnete Rofa, „aber ich beklage, daß da etwas 
Schönes zu Grunde gegangen ift. Weshalb iſt 
denn das Werk der verſtöorbenen Herrin nicht 
erhalten und in ihrem Sinne weitergeführt 
worden?“ 

„Ich war bei dem Tode meiner Mutter noch 
ein Kind, und ſpäter, als mir das Gut zufiel, 
waren die Treibhäuſer ſchon jo in Verfall ge- 
rathen, daß zu ihrer Herftellung große Summen 
erforderlich geweſen wären. Ich fand aber ſo viel 
Nothwendiges zu thun, daß ich an Entbehrliches 
nicht denken durfte. Ich mußte auf manchen, 
ſo auch auf den Wunſch verzichten, die Räume, 
in denen meine Mutter mit Vorliebe gewaltet, 
würdig wieder herzuſtellen. Ich muß geſtehen, 
ich vermeide jetzt, dieſe Räume zu betreten, denn 
ie ſehen mich wie ein Vorwurf an, ſie waren die 
einzige Spur, die ich nach Jahre langer Ab- 
wefenheit von dem kurzen Leben meiner theuren 
Mutter noch vorfand, und dennoch habe ich auch 
dieſe müſſen verwehen laſſen.“ f f i 

Eine kurze Pauſe folgte dieſen Worten. Dann 
ſagte Roſa, einem raſchen Impuls folgend, mit 
leifer, etwas gepreßter Stimme: 5 s 

„Wenn ich nun zu Ihnen ſpräche: gönnen Sie 
mir die Freude, Ihnen dieſen Wunſch zu erfüllen! 
Ich werde dieſe Erlaubniß für ein ſchönes Vor⸗ 
recht der Freundſchaft betrachten, ich werde in 
vollem Maße die Ehre zu ſchätzen wiſſen, ein 
Merk fortführen zu dürfen, das Ihre hochverehrte 
Mutter begonnen! Wenn ich fo zu Ihnen ſpräche, 
was würden Sie antworten?“ Ihre Augen 
hafteten erwartungsvoll an ſeinem Munde. 


„Ich würde die ganze Güte dieſes Anerbietens zu 


würdigen wiſſen und in vollſtem Maße das Gefühl, 


von dem es dictirt wird, erwiedern — aber die Aus- 
führung müßte ich dennoch ablehnen.“ 

„Sind Sie zu ſtolz, einen Freundſchaftsdienſt 
von mir anzunehmen? Ich bin weniger vor- 
urtheilsvoll geweſen, ich kam zu Ihnen, als ich 
Ihrer bedurfte, und ich würde mich unbedenklich 
in Zukunft wieder an Sie wenden und ſprechen: 
ich bedarf Ihrer, mein Freund! Weshalb ge- 
ſtehen Sie mir nicht ein gleiches Recht zu?“ 

„Jedes andere, aber nicht dieſes!“ 


miniſterium einzureichen, worauf dann feitens des 
letzteren die entſprechenden Anträge der königl. 
Majeftät unterbreitet werden. Die bezüglichen 
Vorarbeiten ſind ſeit einiger Zeit im Gange, und 
es ſollten die Vorſchläge der einzelnen Reſſorts 
bereits Dienſtag dem Staatsminiſterium über- 
reicht werden, ſo daß die Veröffentlichung der 
Lifte vorausſichtlich ſchon zu Ende dieſer Woche 
erfolgen wird. Was die Wahl der zu Decorirenden 
betrifft, ſo iſt dem Vernehmen nach zunächſt 
auf die nicht geringe Zahl derer zurück⸗ 
gegriffen worden, welche wegen Ueberzähligkeit 
bei den Vorſchlägen für das letzte Ordensfeſt 
zurückgeſtellt worden ſind. Es wird aber begreif⸗ 
licherweiſe bei dieſer erſten Gelegenheit, welche ſich 
dem Könige darbietet, in weiterem Umfange 
Orden zu verleihen, auch eine nicht geringe Zahl 
von Perſonen aus unmittelbarer Entſchließung 
des Kaiſers in die Lifte eingeſtellt werden. Unge- 
fähr gleichzeitig wird auch eine größere Reihe von 
Charaktererhöhungen, wie fie dem Ordensfeſte 
voranzugehen pflegt, zur Ausführung gelangen. 

Zum Kapitel „Nothſtand der Landwirth 
ſchaft“.] Der neueſte Jahresbericht des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Centralvereins für Schleſien dürfte wenig 
nach dem Sinne der Agrarier ausgefallen ſein. 
Der Landwirthſchafts Minifter hatte von den 
landwirthſchaftlichen Vereinen geußerungen über 
die Preisbewegung bei Kauf und Pacht und land- 
wirthſchaftlich benutzten Grundſtücken im Jahre 
1887 verlangt. Der Vorſtand des landwirthſchaft⸗ 
lichen Centralpereins für Schleſien erklärt nun in 
dem erwähnten Berichte, daß die ihm zuge⸗ 
gangenen Berichte in den verſchiedenen Theilen, 
ja nicht ſelten innerhalb der einzelnen Kreiſe und 
weiter nach der Größe der verkauften oder ver- 
pachteten Güter und Parzellen weſentliche Unter⸗ 
ſchiede erkennen laſſen. Gleichartige Erſcheinungen, 
welche die Annahme eines beſtimmten Einfluſſes 
der Beſchaffenheit des Bodens, der Lage eic. er- 
lauben, treten nicht zu Tage, und nach der An- 
ſicht des Vorſtandes wird es, um ein gewiſſes 
Urtheil, ein klareres Bild über die beregten Ver⸗ 
hältnifje in der geſammten Provinz zu erlangen, 
der Berichte über eine längere Reihe von Jahren 
um jo mehr bedürfen, als in zahlreichen Vereins- 


bezirken freihändige verkäuſe oder Neu- 
ver pachtungen größerer Güter während der 
letzten Zeit nicht ſtattgefunden haben. So- 


weit Angaben über den Rückgang von Aauf- 
preiſen vorliegen, ſchwanken dieſelben zwiſchen 10 
und 25 Procent, aber es giebt aus Kreiſe, 
in welchen ein Rückgang garnicht oder doch 
nicht ſtark bemerkbar hervortritt. Nach der Ber- 
ſicherung des Centralvereinsvorſtandes iſt aber 
aus dem Beſtehen hoher Preiſe keineswegs auf 
eine befriedigende Lage der Landwirthſchaft zu 
ſchließen. „Es kommen in dieſen Fällen viel⸗ 
mehr“, wie er behauptet, „andere Einflüſſe und 
Geſichtspunkte zur Geltung, fo der geſunkene 
Zinsfußz, das Streben der Geldleute, einen Theil 
ihres Vermögens in Grundbeſitz anzulegen, die 
Neigung zur Vergrößerung der Betriebe etc.“ 

„Warum der geſunkene Zinsfuß etc.“, bemerkt 
hierzu treffend die „Oſtſee- tg.“, „lediglich in 
dieſen Fällen zur Geltung kommt, darüber 
ſchweigt der Vereinsbericht ſich aus. daß aus 
dem „Beſtehen hoher Preiſe keineswegs auf eine 
befriedigende „Lage der Landwirthſchaft zu 
ſchließen“ ift, läßt den weiteren Schluß zu, daß 
aus dem Beftehen niedriger Preiſe auch keines⸗ 
wegs auf eine unbefriedigende Lage der Land- 
wirthſchaft geſchloſſen werden darf; aber freilich 
werden die Agrarier ſich ſträuben, den umge⸗ 
kehrten Satz als richtig anzuerkennen. auch be- 
züglich der vom Miniſter der Landwirthſchaft ge⸗ 
wünſchten Angabe über die Productionskoſten 
der Getreidearten hält der Centralvereinsvorftand 
eine Veröffentlichung der angegebenen Gätze nicht 
für gerathen.“ 

Die königl. Akademie der Künſte hat gemäß 
dem ihr zustehenden Recht, in Kunſtangelegen⸗ 
heiten von weiltragender Bedeutung ihre Anſicht 
kundzugeben, dem Miniſterium ein Gutachten ein- 
gereicht, in welchem fie ſich bezüglich der Dombau⸗ 
Trage für einen zwei- oder dreitheiligen Bau 
(Hörer- und Gruft-, bezw. auch Feſikirche) aus- 
ſpricht. Bezüglich des National-Denkmals für 
Kaiſer Wilhelm hat ſich die Akademie dahin 


ausgeſprochen, daß es rathſam erſcheinen dürfte, 


denen die Wahl des Kufſtellungsortes auf der 
Straße vom Dom bis 


triumphalis, freizuſtellen wäre. 


IZur Bier Bereitung] In der geſtrigen 
Sitzung der Bier- Commiſſion, über welche wir 
ſchon in der geſtrigen Abend - Ausgabe kurz be- | 
richteten, war Dr. Hermes in der Lage, der Com. 


miſſion einige Flaſchen des aus Maltoſe — einem 
von Scheben bekämpften Malzſurrogat — herge⸗ 
ſtellten Bieres vorſetzen zu können, deſſen Ge- 
ſchmack allgemein zu befriedigen ſchien. — In der 
Discuſſion leugnete Dr. Hermes das Bedürfniß 
einer geſetzlichen Regelung und beſtritt dem Ab- 
geordneten Scheben das Recht, die landwirth⸗ 
ſchaftlichen Intereſſen als beſonders gefährdet 
hinzuſtellen. Eine von mehr als tauſend Land- 
wirthen eingebrachte Petition wende ſich 


ſehr entſchieden gegen die Beſtrebungen der 


rheiniſch - weſtfäliſchen Bier Brauer, wonach 
alle Surrogate bei der Bierbereitung verboten 
werden ſollen. Scheben habe von 3 580 000 Ctrn. 
Mais geſprochen, die im Jahre 1887 von Amerika 
eingeführt ſeien, wodurch dem einheimiſchen 
Gerſtenbau Concurrenz gemacht werde. Daraus 
könnte geſchloſſen werden, daß der geſammte 
importirte Mais zur Maltoſebereitung Verwendung 
gefunden hätte. Das ſei aber nicht der Fall. Die 


deutſche Maltoſe-Actiengeſellſchaft habe nur 3500 | 
Centner verbraucht, der übrige Mais werde meiſt 
als Biehfutter gebraucht. Der Bierconſum ſei rieſen⸗ 


haft gewachſen, und zwar in Norddeutſchland ver- 
hältnißmäßig noch mehr als in Baiern. In Baiern 


wurden ca. 13 Millionen, im Brauſteuergebiet 
26 ¼ Mill. Hectoliter Bier producirt, gegen 11 reſp. 


16 Millionen im Jahre 1872. Daraus ergebe ſich 
nicht die Nothwendigkeit einer Aenderung der be- 
ſtehenden Verhäliniſſe und ebenſowenig ein Miß⸗ 
trauen zu den norddeutſchen Bieren. Während 
aber die Production um 65 Procent zugenommen 
habe, ſei ein Rückgang der Anzahl der Brauereien 
eingetreten. Dieſe hätten ſich von 15 000 auf 
9000 vermindert, und naturgemäß ſeien die 
kleinen ländlichen Betriebe am meiſten daran be- 
theiligt. Man möge, ohne Stellung zu dem An- 
trage Scheben ſelbſt zu nehmen, ruhig abwarten, 
in welcher Weiſe im Reiche die Regelung erfolgen 
werde. — Die Commiſſion nahm bekanntlich den 
Antrag Hermes an, welcher die Erledigung der An- 


gelegenheit der reichsgeſetzlichen Regelung überläßt. 


Aus Leipzig wurde vor einigen Tagen ge- 


meldet, daß ein junger, dort ſtudirender Armenier | 
namens Gabriel Kafianz verhaftet worden ſei, 


weil er ſich der Beförderung von in Rußzland 


verbotenen Schriften nach dieſem Lande ſchuldig 


gemacht haben ſollte und ſeine Auslieferung von 
Rußland verlangt wurde. Wie nun der „Doſſ. 
Ztg.“ berichtet wird, iſt Kafianz auf freien Fuß 
geſetzt und bereits nach der Schweiz abgereiſt. 
Das ſächſiſche Miniſterium des Innern hat die 
von Rußland geforderte Auslieferung definitiv 
abgelehnt. 

Karlsruhe, 1. Mai. 


Erinnerung an feinen vor 40 Jahren erfolgten 
Eintritt in den Landtag von der zweiten Kammer 
eine Glückwunſch-Adreſſe überreicht. — Der Güter- 


verkehr über die Maxauer Schiffbrücke iſt heute 
in vollem Umfange wieder aufgenommen worden. 


Kolland. 

Kaag, 1. Mai. Das Befinden des Königs hat 
ſich, wie man dem „B. Tgbl.“ meldet, in den 
letzten Tagen verſchlimmert. Der König hütet 
fortgeſetzt das Bett. 
Krankheit für gefährlicher, als die officiöſen 
Meldungen zugeben; man glaubt allgemein an 
eine nahe Kataſtrophe. 

Schweiz. 
Bern, 1. Mai. Deutſchland hat erklärt, für 


ſein Schutz ⸗ Gebiet in Südweſt⸗Kfrina auf den 
und befahl weitere Vorſchläge wegen Auszeichnung 


1. Juli d. J. dem Weltpoſtvertrag und dem Liſſa⸗ 
boner Zuſatzabkommen beizutreten. 


Frankreich. 


Abend 7½ Uhr hier wieder eingetroffen. Etwa 


„sit es, weil fie mich nicht für würdig halten, 
weiter zu bauen, wo Ihre Mutter begonnen?“ 
„„Iſt es recht, eine ſolche Frage an mich zu 
richten?“ Seine Stimme klang unwillig und 
Vorwuürfsvoll. 

„Weshalb alſo weiſen Sie mich zurück?“ 

„Weil ein Mann, ohne an Selbſtachtung zu 
verlieren, nur in einem Falle die Großmuth 
einer Frau annehmen darf!“ 

„Nun, ich freue mich, daß Sie wenigſtens ſo viel 
zugeben!“ 

„Nur wenn ſie zugleich das Koſtbarſte giebt, 
was ſie zu vergeben hat: ſich ſelbſt! — Aber 
wenn ich Ihr großmüthiges Geſchenk auch ab- 
lehnen muß — für Ihre Freundſchaft bin ich 
dankbar!“ 

Roſas Lippen zuckten. i 

„Wir leben in einer ſonderbaren Welt“, ſagte 
ſie nach einer Pauſe, „das Gefühl acceptiren Sie, 
die Bethätigung lehnen Sie ab! — Wohl, ſprechen 
wir nicht weiter davon!“ 

Sie hatten während deſſen den Hof hinter ſich 
gelaſſen und fuhren die altmodiſche Rampe hin- 
auf, von welcher man direct in den Flur ge- 
langte. Als Roſa an Bruchs Arm denſelben durch⸗ 
ſchritt, ſagte er leiſe: 

„Es iſt mir ein großes Glück, Sie in meinem 
Haufe willkommen heißen zu dürfen!“ 

Dann öffnete er eine Thür, und ſie traten in 
ein hohes, ſchönes Zimmer, deſſen große Bogen- 
fenſter über ein verſchneites Plateau auf die alten 
Bäume des Parks 1 Bücherſchränke an den 

Wänden und ein großer Schreibtiſch in der Mitte 
kennzeichneten es als Bibliothek und Arbeitszimmer 
des Hausherrn. 

„Es kann immerhin noch eine halbe Stunde 
dauern, bis alle verſammelt ſind“, ſagte Bruch, 
während er Roſa von ihrem Reiſepelze befreite. 
„Sie erlauben wohl, daß ich Sie hier meinem 
alten Freunde Urban zur weiteren Führung 
anvertraue, da meine Pflicht als Wirth mich zu 
meinen ankommenden Gäſten ruft.“ 

Er wandte ſich zum Gehen, doch raſch kehrte er 
noch einmal zurück. d 

„Liegt eine Verſtimmung zwiſchen uns — muß 
ich mit dem Bewußtſein fortgehen, daß Sie mir 
zürnen?“ fragte er. 

„Nein“, entgegnete Roſa, ihm mit ihrem 
offenen Lächeln ins Geſicht ſchauend, „ich halte 
meinen Freund ſo hoch, daß ſelbſt eine kleine 
neuentdechte Schwäche ihm in meiner Schätzung 
nicht ſchaden kann.“ 


Er führte die Hand, dle ſie ihm gereicht hatte, 


an ſeine Lippen, dann verließ er das Zimmer. 
Der Gerichtsrath hatte unterdeſſen zur Seite 
geſtanden und die kleine Scene mit einem zufrie- 
denen Lächeln beobachtet. 

„Sehr ſtoh, meines Wirthes Stellvertreter und 
Ihr Führer zu ſein!“ ſagte er näher tretend und 
Roſa feinen Arm bietend. „Da drinnen im Neben- 
zimmer find die Damen eben dabei, dieſes Kaus 
von Grund aus umzugeſtalten.“ 

„Es ließ ſich etwas daraus machen“, ſagte Frau 
v. Künefeldt, während ſie Roſa die Kand ſchüt⸗ 
telte, „Raum genug iſt ja vorhanden. Es könnte 
etwas recht Schönes und Vornehmes werden — 
ſehen Sie dieſe Höhe! Aber man müßte damit 
anfangen, alles von Grund auf anders einzu- 
richten.“ 

„Armer Bruch!“ ſagte der Gerichtsrath. 

„Er wäre durchaus nicht zu bedauern, wenn 
wir uns feiner Junggeſellenbude etwas anneh- 
men möchten“, ſagte die Schweſter der Frau von 
Hünefeldt, eine hübſche, lebhafte Blondine, „dieſes 
Zimmer hier zum Beiſpiel würde ein prächtiger 
Empfangs-Gaal fein, wenn man es in modernem 
franzöſiſchen Geſchmack einrichtete — ich haſſe 
nämlich die ſogenannten ſtilvollen altdeutſchen 
Einrichtungen, wie man ſie heute überall findet. 
Nur keine nüchternen graden Linien mehr — ich 
habe genug davon!“ 

„Und Bruchs Arbeitszimmer will meine ſchöne 
Schwägerin zu einem Tanzſaal verwandeln — 
das iſt charakteriſtiſch — nicht?“ miſchte ſich Herr 
v. Hünefeldt ins Geſpräch. 

„Es müßte ſich wundervoll darin tanzen! Pracht⸗ 
volle Größe und quadratförmig! Ich haſſe die 
Säle, die lang und ſchmal find, es tanzt ſich ab- 
ſcheulich darin.“ 

„Weiß Herr v. Bruch von den Veränderungen, 
die Sie hier beabſichtigen?“ fragte Roſa lächelnd. 

„Wenn er ein Mann von Geſchmack wäre, 
würde er mit Freuden darauf eingehen, aber ich 
fürchte, er iſt es nicht. Ich fürchte, er hängt an 


jener düſteren Höhle mit den dunklen Bücher⸗ 


ſchränken und den lederfarbenen Tapeten. Gott, 
wie melancholiſch! Iſt es zu verwundern, daß 


der Mann in dieſem Zimmer ganz melancholiſche b 
namentlich Bezug auf Glogau, wo die Wahl⸗ 


i das höchſte getrieben ſei. Die 
"Und das haben Sie nicht bemerkt? — Gehen | Se aie bis auf das boch a I 


Augen bekommen hat?“ 
„Hat er die denn bekommen?“ 


Sie, da kommt er! Ich will ihm doch gleich meine 
Verbeſſerungspläne vorlegen!“ (Fortſ. f.) 


zum großen Stern im 
Thiergarten, als den beiden der Entwickelung der 
Reſidenz entſprechenden Endpunkten einer Via 


Im Publikum hält man die 


Mi 2000 Perſonen hatten ſich am Bahnhof Parnaſſe 
künſtleriſche Entwürfe für daſſelbe einzufordern, g 2 115 e ee 


eingefunden. Als der Wagen des Präſidenten in 
den Boulevard Mont Parnaſſe einbog, wurden 
einige Rufe „es lebe Boulanger“, denen bald 
darauf Rufe „es lebe die Republik“ folgten, ver⸗ 
nommen. (W. T.) 
England. 
London, 2. Mai. Der Kriegs Minifter wird 


morgen im HE A nian wegen Ver⸗ 

rößerung der Wehrma nglands einbri Sa 
grö 3 u 9 8 ee um Annahme jeines Antrages. 
Bonghi 
richtete zum Schluſſe der Sitzung an die Regierung 
eine Anfrage wegen eines Gerüchtes, wonach heute 


Italien. 
Rom, 1. Mai. [Deputirtenkammer.] 


dem Prinzen von Neapel, mehreren Generalen 
und einem Offizier in einem Fort von Rom in 


Folge Ex ploſion von Dynamit ein Unfall zuge⸗ 


ſtoßen ſein ſoll. Der Marineminiſter erklärte, 
der Prinz von Neapel habe durch den Unfall nur 
leichte Contuſionen erlitten, auch die Offiziere ſeien 
nicht ſchwer verwundet. der Prinz hätte den 
Uebungen weiter beiwohnen können. (W. T.) 

* [Meber den Beſuch König Oscars von 
Schweden im Vatican] wiſſen römiſche Blätter, 
wie man dem „B. Tagebl.“ ſchreibt, folgende 
e Epiſode zu berichten: Man hatte den 

önig, 


zu reichen, da 


ihn auf beide Wangen. Beim Abſchied empfahl 
der Papſt dem König die ſchwediſchen Katholiken 
ſeiner beſonderen Fürſorge. König Oscar er- 
wiederte jedoch mit bewundernswerther Aufrichtig- 
keit, „es ſei ihm nicht möglich, eine Confeſſion 
ſeines Landes vor der anderen zu bevorzugen. 
So habe er es bisher gehalten und werde er es 
auch ferner thun. Der Papſt möge übrigens für 
die religiöſe Freiheit feiner katholiſchen Unter- 


thanen nicht beſorgt fein.” Der König verließ den 


Vatican, ohne dem Staatsſecretär Nampolli einen 
Beſuch abgeſtattet zu haben. 
Bulgarien. 

Sofia, 1. Mai. Major Popow iſt zu 4 Jahren 
Feſtungshaft verurtheilt worden; mit dieſer Strafe 
iſt für denſelben wie für ſeine Mitſchuldigen die 
militäriſche Degradation verbunden. (W. T.) 


Nußzland. 
Petersburg, 1. Mai. 
Lobanow iſt heute nach Wien abgereiſt. (W. T.) 


Von der Marine. 
Wilhelmshaven, 1. Mai. Heute erfolgte die 
Indienſtſtellung der geſammten Torpedoflottille, 
und zwar in Kiel die des Flottillenfahrzeugs 
Kviſo „Blitz“ und der I. Torpedoboots-Diviſion, 
beſtehend aus dem Torpedodiviſionsboot „D. 1“ 
und 6 8.-Torpedobooten, in Wilhelmshaven die 


© der II. Zorpedoboots-Divifion, beſtehend aus dem 
Dem Präſidenten der 
zweiten Kammer, Geheimrath Lamey, wurde in 


Divifionsboot „D. 2“ und 6 8S.-Torpedobooten; 
im ganzen 15 Fahrzeuge, nämlich 1 Aviſo, zwei 
Divifionsboote und 12 Torpedoboote. 


N 


Telegraphis cher Specialdienſt | 


der Danziger Zeitung. 
Berlin, 2. Mai. Die „Nordd. Allg. 3.“ meldet: 


Angeſichts der günſtigeren Geſtaltung des Be- | 5 
geſich günstig f 1 vertrauensvolle und wohlwollende Erörterung 


findens des Kaiſers wird die Kaiserin die Reiſe 


nac) dem überſchwemmien Elbgediet morgen 8 : 
Fragen einläßt, ſo bedeutet das keineswegs 


die Anerkennung einer Controle. 


früh antreten. 


Berlin, 2. Mai. Der Kaiſer verlieh dem 


| Oberbürgermeifter v. Forckenbeck in Anerkennung 


feiner Thätigkeit für die Ueberſchwemmken den 
Stern zum rothen Adlerorden zweiter Klaſſe 


derer, die ſich um die Ueberſchwemmten beſondere 


Paris, 1. Mai. Der Präſident Carnot ift heute ee den. 


Berlin, 2. Mai. Im Abgeordneienhaufſe erlitt 
heute nach Erledigung der ſchleswigſchen Kreis- 
und Provinzialordnung und der Gamariter-Bor- 
lage der Miniſter v. Puttkamer trotz ſehr ſelbſt⸗ 


bewußten Auftretens eine große Niederlage, und 


zwar bei der Berathung des Antrags Rickert 
gegen die Wahlbezirksgeometrie bei der Bildung 
von Urwahlbezirken zum Abgeordnetenhauſe, 
welcher Antrag ſchließlich mit 133 gegen 120 
Stimmen angenommen wurde. 5 
Miniſter v. Puttkamer ergriff ſogleich bei Be- 
ginn der Debatte das Wort: Ich nehme das Wort 
vor dem Antragſteller, weil ich glaube, es wird 
dem Hauſe von Intereſſe ſein zu erfahren, welche 
Stellung die Staats- Regierung zu dem Antrage 
einzunehmen verpflichtet iſt. Die Regierung iſt ſtets 
auf das peinlichfte und ſkrupulöſeſte bei der Prü- 
fung des Wahlverfahrens verfahren (Widerſpruch 
links. Sehr richtig! rechts). Wenn das hohe 
Haus bei der Prüfung glaubt, daß ein Beamter 
ſich eine Pflichtverletzung habe zu Schulden kommen 
laſſen, jo iſt es das gute Recht des Hanſes, die 
Regierung darauf aufmerkſam zu machen. Pflicht 
der Staatsregierung würde es in einem ſolchen 
Falle immer noch nicht ſein, das Votum des 
Hauſes unbeſehen anzunehmen; dieſelbe hat viel⸗ 
mehr die Pflicht, ſelbſt vor ihrem Forum zu 
prüfen, ob ein Beamter ſich einer Pflichtverletzung 
ſchuldig gemacht hat. Ich bin alſo der Meinung, 
daßz in einzelnen Fällen auch eine nach der 


Wahlverfahrens 
ſei. 


des 
überweiſen 


heit 
der 


bei Ausführung 
Regierung zu 


ſie, wie in dem Antrage, 


hörde ein Monitum zu ertheilen. 
Abg. Rickert vertritt feinen Antrag. Er nimmt 


Wahlen ſollten der freie und unverfälſchte Aus- 


druck der Volksmeinung fein; das ſei aber nicht 


mehr der Fall. Es handle ſich nur um tendenziöſe 


ehe er die Zimmer Sr. Heiligkeit betrat, 
darauf aufmerkſam gemacht, daß er, altem Uſus 
gemäß, dem Papſt die Hand küſſen müſſe. 
Lächelnd wies der König dieſes unzeitgemäße An⸗ 
ſinnen zurück, und als die Thür des Empfangs⸗ 
ſaales aufging und Leo XIII. feinem hohen Gaſte 
entgegentrat, um ihm gnädig die Hand zum Kuſſe 
ließ König Oscar die Hand des 
Papſtes bei Seite, umarmte den Papſt und küßte 


Der Botſchafter Fürſt 


fall 


Unruhe.) 


werde 


tragen zu dürfen? 


Mache. Alle Mittel ſeien erlaubt; man dürfe ſich, wie 
der Abg. Meyer einmal ausgeführt, nur „nicht 
kriegen laſſen“ (Heiterkeit). Redner kommt dann 
auf die der Wahlprüfungscommiſſion ſeit langer 
Zeit vorliegende Prüfung der Wahl des Abge- 
ordneten für Elbing⸗Marienburg zu ſprechen und 
legt einen hectographirten Plan der Eintheilung 
jenes Wahlkreiſes vor. Zum Schluß bittet Redner 


Abg. Sack (conſ.): Wir wollen uns mit der 
vorliegenden Angelegenheit überhaupt nicht be⸗ 
faſſen. Es ſteht dem Abgeordnetenhauſe nicht zu, 
der Regierung gleichſam Anweiſung zu geben, wie 
ſie ihre Beamten zu inſtruiren hat. (Beifall rechts, 


Gelächter links.) Wir würden das für einen Ein- 


griff in die Verwaltung halten und für einen 
kleinen Anfang eines parlamentariſchen Regiments. 
(Beifall rechts, Gelächter links.) Das Haus hat 
allerdings ein weſentliches Intereſſe an der Aus- 
fügrung der Wahl, aber die Verfaſſung giebt 
dazu genügende Mittel. Auf die Eintheilung der 
Wahlbezirke haben wir keinen Einfluß. (Beifall 
rechts.) 

Abg. v. Ennern (nat. ⸗-lib.): Wir verlangen genau 
fo wie der Antragſteller die geſetzmäßige Aus- 
übung der Wahl. Beweiſe für die Verletzung 
der Wahlfreiheit in dieſer Wahlperiode ſind nicht 
erbracht worden. Nichtsdeſtoweniger werden wir 
dem Antrage zuſtimmen, um die einſchlägigen 
Beſtimmungen wieder in Erinnerung zu bringen. 


Abg. Dr. Lieber (Centr.): Die Erklärung 
des Abgeordneten Sack geht weit über 
die Reußerung des Miniſters hinaus. Uns 


ſteht wohl verfaſſungsmäßig ein Eingriff in 
die Verwaltung, wie ihn der Antrag wünſcht, zu. 
Die Gegenerklärung fordert zu einer Kundgebung 
für das formelle Recht des Hauſes heraus. Das 
Haus iſt zu einer Controle der geſammten 
Staatsverwaltung berechtigt, ſonſt muß man 
unſere Budgetberathung dahin abändern, daß 
man nicht mehr an die Gehaltspoſition eines 
Miniſters Beſchwerden über feine Berwaltung 
knüpfen darf. Diefes Recht des Haufes iſt formell 
noch niemals bezweifelt, vielmehr öfters beſtätigt 
worden. Ich bitte, gerade nach den Erklärungen 
des Miniſters und der Rechten den Antrag an⸗ 


zunehmen. 


Miniſter v. Pultkamer: Nach dem Vortrage des 
Hrn. Dr. Lieber muß auch ich die principielle 
Tragweite des Antrages anerkennen, ſo daß ich 
gezwungen bin, Proteſt gegen dieſe Auffaſſung zu 
erheben. Es ſoll von jeher Rechtens geweſen fein 
daßz dem Haufe eine allgemeine Controle der 
Staatsverwaltung zuſteht. dieſes Recht be⸗ 
ſtreite ich formell und materiell. (Bei- 
rechts; große Unruhe links und im 
Centrum.) Nach Artikel 45 der Verfaſſung 
ſteht dem Könige allein die vollziehende Gewalt 
zu. (Hört! hört! links. Große lang anhaltende 
Die Analogie der Budget - Berathung 
trifft nicht zu. Wenn ſich die Regierung in eine 
der hier im Haufe zum Budget geſtellten 
Wir geben 
gern Auskünfte über einzelne Fälle in der 
Verwaltungsaction, aber eine Ingredienz der Ver⸗ 
faſſung ſehen wir darin nicht. In der Ver- 
waltungsgeſetzgebung beiteht eine Controle der 
Berwaltungsmaßregeln, das find die geſetzlichen 
Formen für die Controle; darüber hinaus er⸗ 
kennen wir keine Controle an. den Verſuch einer 
anderen Controle, die nicht verfaſſungsmäßig iſt, 
wir ſtets und zu allen Zeiten als eine 
extravagante Forderung zurückweisen. (Beifall 
rechts, große Unruhe links.) In den Worten 
des Abgeordneten Lieber bekundete ſich 
die richtige demokratiſche Natur, die ſich in einer 
vorgefaßten Meinung über Geſetz und Verfaſſung 
hinwegſetzt. (Großer Lärm links und im Cen- 
trum. Abg. Nickert ruft: Wie kann der Mi- 
niſter ſo etwas einem Abgeordneten ins Geſicht 
fagen! Erneute Rufe: zur Ordnung! Glocke des 
Präſidenten) das Wahltableau des Kreiſes 
Marienburg, welches Kerr Rickert herumgereicht 
hat, hat zunächſt nur die Keiterkeit des 
Kauſes erregt. Wenn er aber keine anderen 
Beweismittel für die Wahlgeometrie hat, 
fo beruhen die ihm gemachten Angaben auf un- 
glaublicher Oberflächlichkeit und Leichtfertigkeit, 
und die daran geknüpften Behauptungen find 
übertrieben und haltlos. Wie ſollten denn die 
Wahlbezirke des ſüdlichen Theils des Kreiſes 
anders gelegt werden? Ich behaupte wiederholt, 
es iſt kein Bedürfniß für den Antrag vorhanden. 
Die Fälle von Wahlgeometrie ſind ver- 
einzelt; ſie zählen nicht nach Procent, 
ſondern pro Mille. Ich bedauere, daß auch 
die nationalliberale Partei dem Antrage 
zuſtimmen will, ich kann aber verſichern, daß die 


| Regierung dem Antrag keinen Fortgang geben 


Meinung des hohen Hauſes begangene Incorrect. können wird. (Unruhe links.) Unſer Berfafjungs- 


boden geht dann in die Luft, wenn ſich ein 


Ganz einzelner geſetzgebender Factor über die Por- 


anders aber ſtellt ſich die Angelegenheit, wenn ſchriften der Verfaſſung hinwegſetzt. 
generell aufgefaßt 
wird. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß der Miniſter 
des Innern ſich die Frage vorlegen muß, ob er 


Veranlaſſung hat, im einzelnen Falle einer Be⸗ 2 
| Regierung unſere Bedenken zur Erwägung vor- 


zutragen. Wir haben das Recht, uns an die 


Abg. v. Zedlitz (freiconſ.) erklärt nach langem 
Um-die-Sahe-herumreden, ſeine Partei werde 
gegen den Antrag ſtimmen. 

Abg. Windthorſt: Wir haben das Recht, der 


Krone zu wenden, und ſollen das Recht nicht 
haben, unſere Beſchwerden der Regierung vor- 
Wenn der Abg. Dr. Lieber 
hier ſeine Beſchwerden vorbringt, ſo iſt er doch 
kein Demokrat. (Heiterkeit rechts.) Ja, wollen Sie 


Hur Rechten) denn Ihre Vorfahren, die doch auch 
ſehr viele Oppoſition getrieben haben, als Demo- 
kraten bezeichnen? (Heiterkeit) Wir haben doch 
zum mindeſten das Petitionsrecht, und zwar ver⸗ 
fafiungsgemäß. Wir hören aus vielen Theilen 
des Landes Klagen über die Vorgänge bei den 
Wahlen. Haben wir da nicht das Recht, uns 
darüber beim Herrn Miniſter zu beſchweren? 

Die ſchließliche Abſtimmung hatte das oben 
angegebene, gegen den Miniſter v. Puttkamer 
entſcheidende Reſultat. 

— Carl Schurz wurde erſt heute von dem 
Reichskanzler empfangen, der geſtern nach 
Charlottenburg fahren mußte. 


Zahl von 139 Stück ſind allerdings in der Klaſſe 
von 2 bis 3½ Monate alten Kälbern. die inter- 
eſſante Klaſſe der Ferſen und Ochſen ohne Unter⸗ 
ſchied der Raſſen 1 bis nicht voll 2 Jahre alt 
zählt 90 Stück auf, ein erfreulicher Fortſchritt. Die 
nächſtfolgende Klaſſe der Ferſen 2 bis 3 Jahre alt 
hat 34 Stück aufzuweiſen, während die ihr parallel 
ſtehende Klaſſe junger Ochſen, 2—3 Jahre alt, ſogar 
130 Stück aufzuweiſen hat, ein noch nie dage⸗ 
weſenes Reſultat. Dagegen treten die Klaſſen 
älterer Kühe als 3 Jahre mit 43 Stück und eben 
ſolcher Ochſen mit 91 Stück, ſowie der Bullen 
mit 25 Stück ſehr in den Hintergrund. Die Mehr- 
zahl des ausgeſtellten Rindviehs, 466 Stück, be⸗ 
findet ſich alſo in einem Alter von unter 3 Jahren. 

Die Schafausſtellung wird vielleicht der Bres- 
lauer Ausjtellung. wegen nicht fo beſchicht als 
ſonſt. Doch find: 261 Stück angemeldet, hervor- 
ragend engliſche Naſſen. Die Klaſſe der gemäſteten 
Lämmer, ein bei uns mehr ſich ausdehnendes 
Ausftellungsobject, hat ſich auf 25 Stück vermehrt, 
5 Stück mehr als im vorigen Jahre. Die Merino- 
Lämmer ſind dabei von den engliſchen ſowie von 
den Kreuzungen getrennt. Die Klaſſe der Hammel 
und Schafe bis 18 Monate alt repräſentiren die 
Zahl von 46 Stück. 

Bon Schweinen iſt wieder die große Zahl von 
468 Stück angemeldet, darunter allein 371 Stück 
junge bis zu 8 Monaten alt und 93 Stück bis zu 
14 Monaten alt, während nur 1 Stück ältere an- 
gemeldet worden ſind. : 

Auch von Concurrenzen der Züchter unter ſich 
ſind wieder eine Anzahl intereſſanter, namentlich 
von Schafen und Schweinen eingegangen. Bei 
der Klaſſe der zu ſchlachtenden Kammel ſind 
10 Stück angemeldet etc. 

Die Frage des Schlachtens der prämiirten 
Thiere macht ſich immer mehr geltend auch bei 
gusgewachſenem Rindvieh, einmal, um bei 
dem Befund und der Prüfung nach dem 
Schlachten zu controliren, ob die Qualität 
und Quantität des gefundenen Fleiſches dem 
durch die äußzerliche 
ſultat der Prämitrung entſpricht, dann aber auch 
um vielen umläufigen Vorurtheilen durch den 
KAugenſchein entgegenzutreten. Es wird nämlich 
vielfach erzählt, daß die mit erſten Preiſen be- 
dachten Thiere nicht immer nach dem Schlachten 
das Rejultat ergeben haben, welches der Prä- 
milrung enifprechen ſollte. Nun braucht aber das- 


Danzig, 3. Mai. 

* [Pionier-⸗Commando.] Auf Requiſition des 
Regierungs-Commifjars iſt vor einigen Tagen 
ein aus 1 Offizier und 44 Mann beſtehendes 
Detachement des hieſigen Pionierbataillons aufs 
neue nach Elbing abgegangen, um den Sicherheits- 
dienſt im Ueberſchwemmungsgebiet wieder auf- 
zunehmen, da die verſuchsweiſe eingerichtete Erſatz⸗ 
organiſation ſich als unzureichend erwies. 

I Von der Weichſel,] Die dem Eisgange ge⸗ 
wöhnlich nach einiger Zeit folgende Kochwaſſer⸗ 
welle iſt jetzt wieder — wie es ſcheint, in nur 
mäßiger Höhe — im Anzuge. Ein geſtern 
Abend eingetroffenes Telegramm aus Warſchau 
meldete: Waſſerſtand hier geſtern früh 1,17, heute 
2,03 Meter; ſteigt weiter. In Zawichoſt betrug 
falt Waſſerſtand geſtern früh 3,21 Meter, ſeitdem 
ällt er 


[Schiffahrtenotiz.] Vom hudrographiſchen Amt der 
Kaiſ. Admiralität ging nachſtehendes Telegramm ein: 
Feuerſchiff „Drogden“ Eifes halber eingezogen. 

JPolizeibericht vom 2. Mai.] Verhaftet: 1 Rentier, 
1 995 wegen Betrugs, 1 Mädchen wegen Dieb- 
ſtahls, 2 Jungen, 1 Buchbinder wegen groben Unfugs, 
7 Obdachloſe, 1 Bettler, 1 Betrunkener, 4 Dirnen. — 
Geſtohlen: ein perten Karren mit Bretteraufſatz. 
— Gefunden: 1 Portemonnaie mit Inhalt am hohen 
Thor, 1 Buch — Katechismus — auf der Langgaſſe, 
1 Stück ſchwarzer Sammet in gelbes Papier gewickelt, 
abzuholen von der Polijei-Direction, 

Z. Zoppot, 2. Mai. Am Sonntag henterte zwiſchen 
dem hieſigen Seeſtege und dem nordwärts davon ge⸗ 
legenen Geezeichen ein von Hela kommendes, mit 


Heringen wahrſcheinlich überladenes Fiſcherboot. Alle 3 5 
8 Inſaſſen, anche mehrere Frauen und Kinder, ver⸗ nue was erzählt 110 ee 1511 
ſanken in den Wellen, konnten jedoch noch rechtzeitig a wahr zu fein. Kierhin gehör 
von hieſigen Fischern, welche mit mehreren anderen | auch der vielfach geäußerte Irrthum, als 
Perſonen den Unglücksfall vom Strande aus bemerkt ob nicht mit einigermaßen Sicherheit die 
hatten, gerettet werden. Die ganze, immerhin werth- | Qualität des Fleiſches, ſowie die günſtige 


oder ungünſtige Fettbildung durch den Griff 
und das Betaſten feſtgeſtellt werden könne. 
Das beſte Mittel wäre, wenn gleich eine eigene 
Klaſſe zum Schlachten nach der Prämiirung auf- 
geſtellt würde. dahin muß es noch kommen und 
es könnten die Koſten des Berluſtes von der Aus- 
ſtellung getragen werden. Sierzu müßte aber die 
Ausftellung nothwendiger Weiſe einen Tag länger 
dauern. Dies geht indeß wegen der Märkte auf 
dem Centralviehhof nicht an. So iſt denn vor- 
läufig ein allerdings wohl in ſeinem unſicheren 
Reſultat ſehr zweifelhaftes Auskunftsmittel ver- 
ſucht worden, indem eine Summe von 1000 Mk. 
ausgeſetzt if, um für diejenigen, die ſich dafür 
intereſſiren, Gelegenheit zu bieten, das prämiirte 
Thier beim Fleiſcher nach dem Schlachten be- 
ſichtigen zu können, und etwaige wWägungen, Un- 
koſten und Entſchädigungen zu beſtreiten. Der 
ſich widerſtreitenden Fragen ſind viele zu 
löſen. Während man in England das meiſte 
Fleiſch am Spieße brät im eigenen Fett des Thieres, 
auch wohl bei jungen und zarten Thieren das 
Seit bei Rindern und Schweinen mitgenießt, liebt 
man bei uns möglichſt viel mageres Fleiſch, weil 
es im Preiſe höher iſt, will das billige Fett mög- 
lichſt vermieden haben, um dann wieder beim 
Braten die weit theurere Butter der Kuh zu einer 
Sauce hinzuzuthun. Wenn dies nun auch nicht 
wirthſchaftlich richtig iſt, jo iſt doch gegen der⸗ 
artige Gebräuche nicht anzukämpfen. Uebertriebene 
Fettpolſter und Fettablagerungen ſollen als Fehler 
auch in keiner Weiſe von uns befördert oder ge- 
lobt werden, aber einmal iſt keine gute Aus- 
mäſtung ohne Feitbildung möglich, und anderer- 
leits wird ſelbſt ſtets auch von unſeren Conſumenten 
ein richtiges Durchwachſenſein mit Fett gewünſcht. 
Bei einer Ausmäftung fertiger ganz erwachſener 
Thiere kann nun aber überhaupt von einer 
Bermehrung des Fleiſchanſatzes, des Muskel- 
fleiſches nicht mehr die Rede ſein. Es würden 
der Natur des Thieres entſprechend hierbei nur 
die Gewebe entweder zwiſchen den Muskeln 
durchlagert oder im Innern oder ſchließlich auf 
der Oberfläche des Thieres Feit abgelagert 


volle Ladung iſt den armen Leuten ſelbſtverſtändlich 
verloren gegangen. — Der Heringsfang ſteht jetzt auch 
in unſerer Bucht in voller Blüthe. Geſtern lagen 
zwiſchen hier und Adlershorſt wohl 100 Boote dieſem 
Geſchäft ob und belebten die See in eigenartiger Weiſe. 
— Das ſchöne Wetter der letzten Tage beginnt feine 
Wirkung ſichtbar zu machen nicht bloß in der Natur, 
ſondern auch auf den Anzug unſerer Sommergäſte. 
Seit geſtern ſieht man zahlreiche Möbelwagen die Um- 
züge derſelben bewerkſtelligen. 

+ Berent, 1. Mai. Heute verließ Kerr Natafter- 
Inſpector Leopold unſere Stadt, um ſein neues Amt 
in Gumbinnen anzutreten. Sein Scheiden von hier 
wird allgemein bedauert, da Herr L. hier vielfach ver- 
dienſtvoll gewirkt hat. So verliert die Stadtverord⸗ 
neten-Verſammlung, der ca. 130 Mitglieder zählende 
Kriegerverein und der Verſchönerungs - Verein 
den Vorſitzenden. — Herr Oberſteuer Controleur 
Ollmetzer iſt auch verſetzt und zwar von ſofort 
in gleicher Eigenſchaft nag) Graudenz. — Das 535 Hectar 
große Gut Alt Grabau iſt unter Zwangsverwaltung 
geſtellt und gelangt im Juli zum Verkauf. — In der 
Ortſchaft Stendſitz wurde durch die Penſionirung des 
katholiſchen Lehrers, der gleichfalls die Organiſtei an 
der dortigen katholiſchen Kirche verwaltete, die 
katholiſche Lehrerſtelle vacant und es wurde dieſe durch 
die königl. Regierung derart beſetzt, daß dieſelbe einen 
Lehrer aus einer eine Meile von hier entfernten Ort⸗ 
ſchaft nach dort als Lehrer und Drganift berief. In⸗ 
1 hatten die kirchlichen Organe beſchloſſen, 

ie Organiſtenſtelle dem bisherigen nunmehr penfienir- 
ten Lehrer zu belaſſen. In Folge deſſen wurde dem 
neu zugezogenen Lehrer von der Kirchengemeinde nicht 
geſtattet, ſeine Function als Organiſt auszuüben, und 
zwar unter der Motivirung, daß ihm der biſchöfliche 
Auftrag fehle. Bor einigen Tagen war in dieſer Sache 
der Regierungs⸗Schulrath Dr. Flügel in Stendſitz, hat 
aber wohl nichts ausrichten können, weil er den katho⸗ 
liſchen Pfarrer nicht angetroffen hat. 
bing, 1. Mai. In dem überſchwemmten Ort 
Markushof iſt das Waſſer bereits ſo weit verlaufen, 
daß die Gebäude jent im Trockenen ſtehen; auf Acker⸗ 
und Wieſenland ſteht es dagegen noch etwa 4—5 Fuf. 
Nicht wenig Schwierigkeiten bieten ſich beim Reinigen 
der Fußböden; letztere ſollen mit einer 4—6 Centimtr. 
hohen Schlammſchicht bedeckt geweſen fein. Die Dämme 
ſind ſchon ſichtbar und es ſoll ſofort nach der Reparatur 
derſelben mit den Entwäſſerungs Arbeiten begonnen 
werden. (E. 3.) 

* Dem Provinzial-Gteuer-Director, Geh. Oberfinanz- 
rath Fitzigrath zu Königsberg, der nach einer mehr 
als 40 jährigen Dienſtzeit aus ſeinem Amte ausſcheidet, 
iſt der Charakter als Wirkl. Geh. Ober-Finanzrath ver- 
liehen worden. 


Landwirthſchaftliches. 
N. M. W. Berlin, 30. April. 

Als vor ein paar Jahren im Comité für die 
Berliner Maſtviehausſtellung der Vorſchlag ge⸗ 
macht wurde, eine Klaſſe junger Rinder (Ferſen, 
ſowie Ochſen ohne Nückſicht auf die Naſſe) aus- 
zuſcheiden, welche das zweite Lebensjahr noch nicht 
überſchritten haben, da wurde vielfach die Be⸗ 
hauptung laut, daß für dieſe Klaſſe wohl keine 
Anmeldungen eingehen würden, oder nur ſolche 
Thiere, welche noch nicht ſchlachtreif ſeien. Soweit 
ſei die Frühreife noch nicht bei uns entwickelt. 
Aehnlich ging es mit den Befürchtungen in Betreff 
der jungen Kälber, der Lämmer und der jungen 


Fettgehalt im Fleiſch vermehrt. Die einzige Mög- 
lichkeit, mehr zartes mit Fett durchwachſenes 
Muskelfleifh zu erzielen, bleibt daher in der 
dahin gehenden entſprechenden Aufzucht und Auf- 
mäſtung junger muskulös gebauter Thiere vo 
Tage ihrer Geburt an bis zur Reife, alſo mög- 
lichſt junger frühreifer Thiere. 


Vermiſchte Nachrichten. 

* [Die Tochter des Nähmaſchinen-Singer] hat am 
Sonntag in Paris den Herzog von Decazes geheirathet. 
Der Herzog ſteht gegenwärtig im 24, Lebensjahre und 
iſt einer der Gecretäre des Grafen von Paris. Die 
Mitgift von Miß Singer beträgt eine Million Pf. St. 

* [Riefels Geſellſchaftsreiſen.] Da die Eröffnung 
der Brüſſeler Ausſtellung auf den 19. Mai verſchoben 
worden ift, jo wird die Geſellſchaftsreiſe nach Brüſſel 
und Paris auch erſt am 24. Mai c. angetreten werden. 
Dagegen finden die Pfingſtreiſen 1) nach Oberitalien via 


Schweine, für die auch beſondere Klaſſen | Wien, Adelsberg, Abazzia, Trieſt ꝛc. und 2) nach Kopen⸗ 
eingeſetzt worden ſind. die Erfahrung hat hagen mit Ausflügen nach Schweden zu dem feſtgeſetzten 
indeſſen gelehrt, daß dieſe Befürchtungen ne 11 5 15 Ep gran ee am 
85 b 1 . — atis 
nicht eingetreten ſind, daß im Gegen in Karl Rieſels Reiſecomtoir, Berlin SW., Anhalt- 


theil dieſe Klaſſe, ſowie die nächſtfolgende der 
2—8jährigen Thiere beim Rindvieh ſich ſtetig ver- 
mehrt haben. Man lernt den Werth der Früh⸗ 
reife für die Mäſtung immer mehr kennen und 
würdigen, und indem man die Klaſſe der 2- bis 
Zjährigen Thiere von der neuen Klaſſe unter 
2 Jahre alt trennte, gewann man eine gerechtere 
Prämiirung, lernte aber auch gleichzeitig junge, 
noch nicht 2jährige Thiere zur Schlachtreife zu 
bringen. 

Die Anmeldungen zur diesjährigen Maftvieh- 
Ausſtellung, weiche am 16. und 17. Mai auf dem 
Gentralviehhof ſtattfindet, haben dieeben geäußerten 
Anſchauungen vollſtändig beſtätigt. Es find im 
ganzen 625 Stück Rindvieh angemeldet worden, 
darunter 120 Kälber und 120 Stück junges Rind- 
vieh mehr als im vorigen Jahre. Im ganzen find 
212 Stück Kälber und 413 Stück erwachſene⸗ 
Rindvieh angemeldet worden. Darunter ſind 16 
Stück Kälber nicht voll 2 Monate alt. Die größte 


ſtraße 2, verausgabt. 

* [Deſerteure.] Am Sonnabend wurden in Frank⸗ 
furt a. M. zwei Dejerteure eingeliefert. Der Transport 
des einen, der hochelegant gekleidet war, ein Kerr v. F. 
vom 104, Regiment, erregte großes Auffehen. Derſelbe 
wurde nach ſeiner Garnijon abgeſchoben. 

* In Dresden wurde, der „Voſſ. Ztg.“ zufolge, am 
29. April kurz vor Beginn der Vorſtellung im Neu- 
ſtädtiſchen Koftheater der Hofſchauſpieler Ferdinand 
Kramer vom Schlage getroffen und verſchied. Seit 
1883 auf der Bühne thäkig, gehörte er dem Dresdener 
Hoftheater ſeit 1842 an. 

Wien, 30. April. [Ein großartiger Betrug l, der 
vor vier Jahren gegen mehrere engliſche Lebens 
verſicherungen verübt iſt, führte heute die 29jährige 
Juliane Metz vor das Schwurgericht. Die Angeklagte, 
weiche in Ungarn geboren ift und früh ihre Eltern ver- 
loren hat, wurde 1877 ihrer Pflegemutter durch den 
Baron Wilhelm v. Scheurer entführt, der ſchon damals, 
wie die Unterſuchung feſtgeſtellt hat, ein gewandter 
Induſtrieritter geweſen iſt, obgleich er aus einer ange- 
ſehenen deutſchen Familie ſtammt. Sie gingen nach Paris. 


Prüfung erfolgtem Re- 


und ſtatt eines größeren Waſſergehalts auch der 
bahn 


Schon im folgenden Jahre hielt es Scheurer aus Rück⸗ 
ſichten auf ſeine Finanzlage für zweckmäßig, eine 
junge Amerikanerin, die er für ſehr reich hielt, zu 
heirathen. Aber nach ſechs Wochen ſchickte er bereils 
ſeine Gattin, nachdem er ihr Vermögen verbraucht, 
wieder zu ihren Eltern zurück. Seine Verbindung mit 
der Metz wurde indeſſen und ſo auch in den folgenden 
Jahren ununterbrochen aufrecht erhalten, nur hatte 
dieſe ihren Aufenthalt theils in Paris, theils in Eng⸗ 
land, während Scheurer ſich faſt beſtändig auf ſeinen 
Induſtriereiſen befand. 1883 entſchloß er ſich, einen Haupt⸗ 
coup zu machen. Er verficherte ſein Tben bei mehreren 
engl. Verſicherungsgeſellſchaften für 13 800 Pfd. Sterl. 
Er gewann einen ehemaligen Studenten der Medizin 
in Paris, de Caſtelneau, für ſeinen Plan; dieſer trieb 
einen ſchwer lungenkranken Mann, einen aus der 
Schweiz ſtammenden Brauer auf, welchen er in ſein 
Haus nahm und bis zu ſeinem bald folgenden Tode 
pflegte. Dieſer Todte wurde 
als Scheurer gemeldet und auf Grund des fo er- 
ſchlichenen Todtenſcheines erhob der Angeklagte die 
Verſicherungsſummen. Die Geſellſchaften weigerken ſich 
anfangs, zahlten aber dann, um einen koſtſpieligen 
Prozeß zu vermeiden, ſetzten jedoch die Nachforſchungen 
fort. Bon der Verſicherungsſumme waren je 1000 
Pfd. St. an die Frau des Scheurer und an feine Pariſer 
Gehilfen bei dem Betruge cedirt; 11 800 Pfd. St. erhielt 
die Angeklagte. Mit dieſem Gelde gingen ſie und 
Scheurer nach Canada; er ließ ſich dort unter dem 
Namen Roper naturaliſiren und heirathete die Malz, 
obgleich ſeine erſte Ehe noch zu Recht beſtand. Beide 
kehrten dann nach Europa zurück und lebten in ver- 
ſchiedenen Orten auf großem Fuß, zuletzt ein paar 
Jahre in Wien. Im Sommer 1887 wurde aus Paris 
berichtet, daß die engliſchen Geſellſchaften dem Betruge 
auf die Spur gekommen wären und die Verhaftung 
der Pariſer Helfer herbeigeführt hätten. Scheurer und 
die Metz verließen nun elligſt Wien; fie verbarg ſich 
unter einem angenommenen Namen in Mödling, 
wurde aber einige Wochen ſpäter aufgefunden und 
verhaftet. Scheurer erſchoß ſich, als er es erfuhr, in 
einem Hotel in Mailand, nachdem er in einem Brief 


an die Wiener Staatsanwaltſchaft die Schuld des Be- 


truges ganz auf ſich genommen hatte. Im ganzen 
wurden noch 91000 Gld. und 13 500 Fres. von dem 
erſchwindelten Gelde vorgefunden. 


Schiffs-Nachrichten. 

Reval, 1. Mai. (W. T.) Der Hafen iſt für Dampfer 
zugänglich. 

Riga, 1. Mai. (W. T.) Bei Domesnäs paſſirten heute 
wieder die erſten Dampfer in der Richtung nach Riga. 

Greifswald, 29. April. Letzte Nacht brachte der 
Bergungsdampfer „Rügen“ die deutſche Galeas „Geer 
truida⸗“ und den deutſchen Gaffel- Schooner „Maria 
Dorothea“ hier ein. Erſteres Schiff war bei Südweſt⸗ 
ſturm auf dem Freſendorfer Haken, das andere auf der 
Tonnenbank bei der Inſel Ruden geſtrandet. Beide 
wurden durch den „Rügen“ wieder abgebracht. Beide 
Schiffe haben Weizenladung nach Stettin und ſind leck. 


Verlooſungen. 

Gotha, 1. Mai. Bei der heute ſtattgehabten Ziehung 
der Bukareſter 20 Franes-Lodſe wurden folgende 
Serien gezogen: 4 26 31 79 266 267 321 400 438 477 
564 683 701 746 1033 1112 1151 1210 1244 1245 1683 

3 1793 1798 1827 1876 1909 2139 2255 2385 2543 
2648 2704 2726 2739 2788 2856 2945 3010 3085 
3252 3322 3346 3410 3686 3767 3931 3994 4216 
4439 4459 4501 4535 4590 4649 4817 4900 5177 
5300 5402 5514 5526 5533 5558 5635 5639 5650 
5888 5889 5966 6026 6225 6287 6296 6316 6386 
6469 6632 6660 6779 6304 6903 6961 7006 7012 7030 
7042 7083 7365. — 50 000 Fres. fielen auf Ser. 3346 
Nr. 23, 10 000 res. auf Ser. 4900 Nr. 20, 5000 Fres. 
auf Ser. 4590 Nr. 12. 

München, 1. Mai. Bei der heutigen Gewinnziehung 


der bairiſchen Prämien - Anleitze fielen 800 000 Mk. 


auf Nr. 109652, 48000 Mn. auf Nr. 109 289, 
18000 Mk. auf Nr. 53 355, 8400 Mk. auf Nr. 91 520, 
je 2400 Mk. auf Nr. 38504, 91 649, 128 639, 154 963. 

Wien, 1. Mai. Bei der heute ſtattgehabten Gewinn 
ziehung der öſterr. 1860er Looſe fielen 300 000 Fl. 
auf Ser. 12 895, Nr. 10, 50 000 Fl. auf Nr. 4827, 
Nr. 2, 25 000 Fl. auf Ser. 15 272, Nr. 3, je 10 000 Fl. 
auf Ser. 4742, Nr. 5 und Ser. 5198, Nr. 12. 

— Gerienziehung der 1858er Creditlooſe: 273 294 
656 1116 1355 1405 1558 1909 1991 2355 2491 2888 
3038, 3149, 3282 3302 3731 3787 4077. — 150 000 Fl. 
fielen auf Nr. 94 Serie 3302, 30 000 Fl. Nr. 83 Ser. 
3149, 15 000 Fl. Nr. 20 Ser. 3302, je 500 Fl. Nr. 53 
Ger. 656, Nr. 74 Ger. 1909. 


Standesamt. 
Dom 2. Mai. 

Geburten: Rechtsanwalt Johannes Dobe, S. — 
Landmeſſer Max Keſſe, S. — Kaufmann Guſtav Preuß, 
T. — Kaufmann Oskar Richter, T. — Bureau-Diener 
Joſef Balau, S. — Schuhmachergeſelle Wilhelm Der- 
ſchau, S. — Schriftſetzer Albert Krauſe, T. — Zimmer- 
geſelle Wilhelm Langfeld, S. — Schloſſergeſelle Guſtar 
Schmidt, S. — Arbeiter Ferdinand Papke, T. — 
Arbeiter Ernſt Weide, T. — Maurergeſelle Ernſt 
Guttzeit, S. — Arbeiter Joſef Rex, S. — Unehel.: 1 T. 

Kufgebote: Schriftſetzer Paul Keinrich Philipp Otto 
Knapp und Anna Maria Eliſabeth Piorkowski. — 
Schmiedegeſ. Friedrich Neyka in Pillkallen und Anna 
Johanna Wilhelmine Kruckenberg, hier. — Bernftein- 
arbeiter Wilhelm Herrmann und Johanna Agnes Fiſcher. 
— Tiſchlergeſelle Karl Julius Weſterwich und Maria 
Augufte Gräber. 

Keirathen: Schaffner bei der hieſigen Straßeneiſen⸗ 
Ferdinand Benjamin Bahr und Angſtaſia 
Katharina Zumkowski. — Werftarbeiter Anton Kanski 
und Wittwe Roſalie Waak, geb. Schulz. — Bureau- 
0 George Paul Hugo Bork und Marie Auguſtine 
Roſenthal. — Arbeiter Johann Heinrich Schimski alias 
Unger und Louiſe Rofalie Kraufſe. — Schloſſergeſelle 
Friedrich Julius Fritz und Wilhelmine Adomeit. 

Todesfälle: S. d. Arb. Julius Kanski, 8 M. — T. 
d. verſtorb. Krb. Karl Gordzinski, 1 3. — T. d. Schuh- 
machergeſ. Friedrich Kneller, todtgeb. — ©. d. Töpfer⸗ 
meiſters Heinrich Röſe, 3 M. — Ww. Amalie Fleiſcher, 
geb. Rahn, 69 J. — Hospitalitin Augufte Kickbuſch, 
84 J. — T. d. Tiſchlergeſ. Theofil Hinz, 1 J. — G. d. 
Schuhmachergeſ. Guſtav Neumann, 2 M. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 


Berlin, den 2. Mai. 


Ors v. 1. Ors. v. 1 
2. Drient-Ant| 59,69 51,00 


Bieter. geld 
78,20 78,49 


€ 
Ma Jun 125,70 173,208 Tuff. 
ect, . 1780 177,20 en, 


Sggen anzoſen 
‚ Dtar-Juni . . 123.59 121,70 Cred.-Kctien 
_Gept -Oht, . 130,50 129,70 Disc. Comm. 
1200 Br Deutiche Bk. 


Saurahütte. 
leco ... 22,60 22,60 Deſir. Note 
Aids Bulle Noten 


oten 
Mar Jun.. 35.89 48.20 42 
Sept. On... 48.10 a ad 


36.00 [Sonden kurs 
i zondon lan 
ai-Juni .. 28,60 37,90 Kuſſiſche 375 
5 5 . . K. 

Maf- Juni. 33,90 33,30 Dan. Irivat⸗ 

Auguſt- Sept. a 


9 r 

38,80 35,20] bank. . 139,201 
3% Coniels . 10,20 187,20 D. Delmäpte 118,01 
3½ weſter. 


do. B 1 
fandbr.. . 89,20] 89,20 Mlawkact- z 109,90 
5 -&| 56,60 


70 92,69 tamm-£&, 95,00 94.90 
78.30 78.4011884er Ruff. 92,001 92,09 
ondsbörſe: ſehr feſt. 

Frankfurt a. M., 2. Mai. GAbendbörſe.) Oeſterr. 
Freditactien 223%, Franzoſen 186½, Lombarden 61¼, 
ungar. 4% Soldrente 78,05, Ruſſen von 1880 78,10. 
Tendenz: ruhig. 

Wien, 2. Mai. (Abendbörſe.) Oeſterr. Creditactten 
278,90, Franzoſen 232,60, Lombarben 77,50, Gaitier 
205,50, ungar. 4% Boldrente 97,67½. Tendenz: ruhig. 
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dann dem Standesamt 


Paris, 2. Mai. (Schluſſcourſe.) Amortiſ. 3% Rente 
85, 27½, 3% Rente 82, 17½, ungar UX Goldr. 78,95, Fran- 
zoſen 471,25 Combarden 176,25, Türken 14,20, Aegypter 
418,75, Tendenz: ruhig. — Rohzucer 880 loco 35,70 
weißer Zucker per laufenden Monat 38,60, der Mai 
38,80, per Rpril-Zuni 39,00. Tendenz: matt. 

London, 2, Mai. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
99 ½6, preuß. 4% Conſols 106, 5% Ruſſen von 1821 
91, 8% Nuſſen von 1873 935, Türken 14¼, ungen 
4% Goldrente 77/ Kegupter 79 excl. Plandiscont 1⅝ % 
Tendenz: ruhig. 

Petersburg, 2. Mai. Wechſel auf London 3 Die 
120,65. 2. Drient-Anleihe 98, 3. Orient⸗Anleihe 98 /. 


Siverpogl, 1. Mai. Baumwolle. (Gahtufbericht,) 
0 14009 Ballen, davon für Speculation und Exvor 
2000 Ballen. Seit. Middl. amerikan. Lieferung: per 
Mai 5% Käuferpreis, per Mai-Juni 5% do, per 
Juni-Juli 51 Berkäuferpreis, per Juli-Huguſf 51/je 
do. per Augult-Gept. 51/42 do., Per Geptbr, 5¼2 do. 
per Sept. Okt. 5¼ Käuferpreis, per Oktbr. November 
51ſ½ Verkäuferpreis, per Nopbr.-Dezember 58 Käufer 
a l e ang cu 

esnork, 1. Mai, ußcourfe, u 
Berlin 95/8, Wechſel auf London 3,86, Cable Zrans- 


- geiſte 

Preferred - Actien 52%, Louisville und Naſhville-Hetien 
i m. U. St. Paul. 

und Bhilabeinpin -Hetien 


und St. Franc. pref. Ketten 69, „Erie ſecond Bonds 99. 
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Productenmärkte. 


Königsberg, 1. Mai. (v. Portatius u. Grothe.) 
Weißen per 1000 Aloar. hochbunter 127d 162,25 
129% 16, 131% 169,50 l bez, bunter ruſſ. 1170 
YA 119% _be 120% 

2 bb 113, 123 b 
120, bei. 112, 124% 118, bei. 112, 129d 130,50 Al bez. 


R hm 6005 
4b 69,50, 120% 79,80, 
71, 71,50, 72,50, 122% 12,0, 13,0, 123/ 


ilogr. große 97 AN bez., kleine 91,51 


e 97,79 U 
‚25, 106,50 n ohnen 
000 Kilogr. ruſſ. 98 U bez. — Wirken per 1000 Kilogr. 
93,25, 98,50 , bei. — Potter per 1000 Kilogr. Hanf, 
ſaat ruſſ. 124 M bez. — Spiritus per 10000 Liter 
ohne Faß loco contingentirk 51 JA Gd., nicht contin⸗ 
gentirt 31/1 All, Gd., Per Mai contingentirt 5 d.. 
nicht contingentirt 31½ Gd., per Frühjahr contin⸗ 
gentirt 51 AL Gd., nicht contingentirt 31½ JUL Ed., per 
Juni contingentirt 52 A Gd., nicht contingentirt 32½ AR 
ER 75 Die Notirungen für ruſſiſches Getreide gelten 
ranſito. 


Wolle. 


fand ſchnellen Abſatz zu Preiſen, die je nach Rendement 
und Qualität lch von Ende der fünßziger bis Anfang der 
ſechziger Mark ſtellten. Weitere Zufuhren in dieſem 
Artikel ſtehen in Ausficht und dürften bei der Beliebtheit, 

eren, ſich der Artikel erfreut, ſchnell Nehmer finden. 
Auch in Rückenwäſchen fanden Verkäufe ſtatt, und wurden 
nach Sachſen 11 eb Poſten in feineren Kammwollen 
abgeſenzt. Preiſe blieben unverändert. Der feſte Verlauf 
der Londoner Auction gieht den Unternehmungen in dem 
Artikel einem gewiſſen Halt, ob aber eine Gpeculation auf 
eine Preisſteigerung gerechtfertigt iſt, iſt zweifelhaft. 


Schiffs-Ciſte. 
Neufahrwaſſer, 2. Mai. Wind: W. 

Angekommen: Maria, Thomſen, Randers, Ballaſt. 

Geſegelt: Shamrock (S.), Jachſon, London, Getreide 
und Güter. — Ocean King (Sp.), Murray, London, Holz. 
— Frigg (S, Andersſon, Aalborg, Kleie. — Guſtaf 
Neermann (SD.), Olſen, Kopenhagen, Getreide. 

Im Ankommen: 1 Dampfer. 


Fremde. 


Kotel du Nord. Bieler a. Melno, Rittergutsbeſitzer. 


Marcks g. Berlin, Iſecke a. 


a. Breslau, Simon a. Memel, Kaufleute. 
Berlin. v. Roſenſtiel a. eee ee 


rrn tjurt, Uhlig g. Annaberg, Krebs aus 
eipzig, Lehmannza. Berlin, Laſch 


Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und ver⸗ 
miſchte Nachrichten:? Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Literariſche; 
H. Röckner, — den lokalen und provinziellen, Handels⸗ Maxine⸗Theit und 
den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Juſerakentheile 
A. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 
SETTING VV — 2 
Maggi's Bouillon Extracte machen einfache Speiſen 
zu einem Zafelgenuf. 


Naſſe Füße und Rheumatismus gehen bei vielen 
Menſchen Hand in Hand. Allen dieſen Leidenden jet 
deshalb bei dem jetzigen nakkalten Wetter das von 
Apotheker Scholinus in Flensburg erfundene Gicht 
Rheumatismus- und Hexenſchuß-Pflaſter empfohlen, 
welches, auf die betr. Körperſtellen aufgelegt, binnen 
kurzem die rheumatiſchen Schmerzen vertreibt. Preis 
pr. Blechdoſe mit ausführlicher Gebrauchs Anweiſung 
75 Pf. Zu haben in Danzig bei Apotheker Kornſtädt, 
Nathsapotheke. 


„Das Dreiradfahren. Eine Betrachtung über deſſen 
geſundheitliche Seiten und einige Winke über das Dreirad 
und das Fahren auf demſelben. Bon L. I.“ Heraus- 
gegeben von der Nähmaſchinen⸗Fahrräder⸗Fabrik vor- 
mals Seidel u. Naumann, Dresden. Preis 50 Pfennige. 
Dieſes Schriftchen behandelt mit beſonderer Ausführ- 
lichkeit und doch gedrängter Kürze zwei Geſichtspunkte: 
einmal den geſundheitlichen, indem die wohlthätigen 
Wirkungen des Radfahrens auf Herz, Lunge, Muskeln und 
Unterleibsthätigkeit behandelt werden; sum andern bringt 
das Buch eine Fülle von praktiſchen Winken über den Ankauf 
und die Behandlung des Dreirads, das Fahrenlernen, 
die Methode des geſundheitlichen Fahrens bezüglich Sitz, 
Haltung und Athmung; den Fahranzug etc. Kurz der 
Leſer findet in dem kleinen Büchlein in gedrängter Kürze 
nicht nur vollſtändige Aufklärung über die geſundheit⸗ 
lichen Seiten, ſondern auch der angehende Fahrer Be- 
lehrung über alle Fragen des Fahrens. Was das Buch 
außerdem noch intereſſant und für Fahrer geradezu un- 
entbehrlich macht, find die darin enthaltenen polizeilichen 
Verordnungen über das Befahren der öffentlichen Wege. 


Wer von Huſten, e Schnupfen, 
lagt iſt, leſe di ngen ü 

Katarrh beſte alter aufienmitiel Dr, N, Bache peter 

Erhältlich a Schachtel 1 Mark in den 


Guftenſtiller). 
Apotheken. 


ud. ir 


Kölniſche 


Sngel-derfiherungs-Gefelfnft 


Grundkapital: Neun Millionen Mk. (Boll begeben). 
Baar-Einzahlung: Eine Million 800 000 Mark. 
Rejerven-Beitand: 480 222,75 Mark. 

Prämienſumme incl. Policekoſten (1887): 1 604 691 Mk. 


2 Tonnen guten 


Fommer-Noggen 


zur Saat haben abzugeben 


W. Piſtorius Erben, 


Bröſen per Langfuhr. 


VICI A zu BERLIN, 


Allgemeine Versicherungs-Actien-Gesellschaft 
— Gegründet 1853. — . 
38 ter Vermögens-Ausweis Ende Dezember 1887. 


Die Geſellſchaft beiteht ſeit 34 Jahren, ihre Wirkſamkeit iſt in Vermögens- Bestand. . Verbindli 1 f 
landwirthſchaftlichen Kreiſen überall vortheilhaft bekannt und es Wechsel der ene e e 90 460000 Actien-Capital a Bee! e 6 19900 He 
haben die beſonderen Berliherungs-Bedinaungen die Anerkennung|Baare Cass 120.873112|] Reserve r neee e | ee 105 
des Deutichen Candwirthichafts-Rathes gefunden. Sie verliert zu Etkecte n 3 ee... 286,90433 Transport- Schäden und Risico-Reserve 253,162)75 
feſten Prämien Boden-Erzeugniſſe aller Art, ſowſe Glasiheiben|Hypotheken . . ,» „ „„ 665 21,152,600 — Capital- und Gewinn- Reserve. 1.200.000 — 
gegen Kagelſchaden und leiſtet zweifelloſe Gewähr für vollen und Darlehne an die Versicherten auf Polizen . 146.908 26 Gewinn Prämien- Reserve, nur für diemitGe- | 0 0 
prompten Schadenerſatz, ſowie gegen jedwede Nachzahlung, es ee: „13418880 winn-Antheil auf den Todesfall Ver- en, 
„Sie itellt den Berliherungsnehmern die Wahl unter den ver-|Hausgrundstücke der Gesellschaft. 2,599.6897 sicherten und bedingungsgemäss zur 3½—½½ Jahre alt, angefüttert 
ſchiedenen Verſicherungsarten (auch ohne Kündi ungs verpflichtung) Ausstehende Forderungen 2053.959 34 Deckung von Kriegs- Schäden zurück- It a Verkauf auf be Gute 
bei 0 von erheblichen Prämien - Bonificationen frei, Gestundete Prämien- Raten der Lebens- Ver- SS Sen A 1,001,407 68 Re 0 dicht an der Halteſtelle 
garen 1 6 I 0d Regulirung der Hagelſchäden prompte Aus- e „ eee 1,314,749 90] Kriegs-Versicherungs-Reserve-Fonds . . „.- 0g 500.000 — de Ship: ihn Hoppenbruch, Kreis 
a fiche 107 niſchädigungsſummen und belheiligt nach Wunſch die Reserve für Rückversicherungen bei Lebens-Ver- Prämien-Reserve und Prämien-Ueberträge für 1888 5 ili a Oſt/ Pr. Die Ochſen 
1 0 5 en a an dem ſich herausſtellenden Prämien- Gewinne Sicherungs⸗Gesellschakten :.. „. 548,18 10 einschliesslich der Risico- Reserve für die 15 en bis Ende Mai cr. hier 
15 0 ge er e in den höheren Orts genehmigten „be- Gestundete Prämien-Raten der Einzel-Unfall-Ver- Lebens-Versicherungen . . ._. ..o ee... 20,166,949|54 ſtehen bi ib n "Es wird gebeten 
fande Gel Haste Hebt 15 Landwirthe Nord- und Mittel-Deutich- sicherung. 172,58481] Guthaben der Cautions- arlehns-Empfänger . » 5.07904 0 illi f tea en an die Guts- 
Alles 10 as 8-Gebiet Nord- und Mittel-Deutichland, Schadens-Heserve für Rückversicherungen bei Unterstützungs-Kasse der Bureau-Beuamten . . . 78.084 75(bern allt 1 Aalen 2334 
en 0 10 0 in 1155 ode ih ee ee RS 1 870 Du = an Actionaire und Tantieme. . . . 378,348 n N 
AngS- { 5 11 Fenin Ren a ee ’ . Cauti „ 35 
2 0 Stoermer, Kaufmann in Danzig, Roman 33700 Mobilien-Conto (abgeschrieben)... . 2... — — Siege Beträge A a e 5 56901 99 Eine Waſſermühle 
aufmann in Belplin und Danzig. (2303 |Inventarium-Conto (abgeschrieben) — - 'Stückzinsen . . ... .. T (use 6,096 56 | mit 3 Gängen, bei Elbing, iſt 
Bad Reimannsfelde bei Elbing, bei Elbing Organisations-Kosten-Conto (abgeschrieben). . 5 n 55 auf einem der Grundstücke 239.661 87 | wegen Eihregnltrüng von gleich 
„naltend „„ . „ ’ billig zu verpachten oder zu per⸗ 
g Für Rück versicherungen 3. | 29303185 ; 
1 5 am friſchen Kaff. 9 Face en ee and Schäden-Reserve für 98545365 haufen durch &. Geutn, Eibe. 
ie Einzel-Unfall- Versicherung „ » - } 
Eröffnung der Seiler a 2 ‚nat, Rückzuerstattende Prämien Theile an die mit Ge- 398.738 85 5 ee 
er dirigirende Ar Winn-Antheil gegen Unia ersichertien. . » a riſches Pferd, re 
1737 K. Apt. | Rückzuerstattende Prämien-Theile an die mit Ge- > alt, een r 
- n 5 winn-Antheil auf den Todesfall Versicherten . 95642180 W Gewicht, zu 00 
5 EN R 1 5 a 5 0 ur 7 
Pu! . 33,010,877 60 |83,010,877160| Stallmeiſter v. Nomsromshn, 
. MC someter Es werden a) 41½ pCt. der Jahres-Prämie an die mit Gewinn-Antheil Versicherten der Einzel-Unfall-Versicherungs-Branche, Sale 
5 billtefte Vampfpumpe zum 5 b) 3 pCt. der vom Versicherungs-Beginn an gezahlten Gesammt-Prämien, (nicht nur der einzelnen Jahres-Prämie) 9000 Mark 


u 5 an die mit Gewinn-Antheil Versi t - i - 
Be gend 0 il Versicherten der Lebens-Versicherungs-Branche 


ſchnellen Fortſchaffen von Waller 


empfehlen zur leihweiſen Benu 1 i 
Offerten auf Anfragen . 94705 


Telegr.-Adr.: ’ 
10 nde in M. Neuhaus U. Co., 
Mi Berlin NW., Alt-Moabit 104, 


find zur 1. Hypothek ſofort oder 
ipäter zu begeben, x 
Adreſſen unter Nr. 2343 in der 
Exped. d. Ita, erbeten. 
Stellenſuchende jed. Berufs 
glacirtſchnellReuter's Bureau 
in Dresden, Reitbahnſtr. 25. 


Ein junger Mann, 


chriſtl. Confeſſton, mit dem ein⸗ 
jährigen Zeuaniß, wird als Gehr- 
ling für ein Getreide - Geimäft in 
einer Provinzialſtadt geſucht. 
. Adreſſen werden unter Nr. 2136 
in der Exped. dieſer Zig. erbeten. 
Ich ſuche für mein Kurz, Putz. 
und Mel engeren Geſchäft eine 
durchaus küchtige 


erkünferin. 


Adreſſen mit Abſchrift der Zeug. 
niffe, und Photographie nimmt 
die Expedition dieſer Zeitung unter 
Nr. 2180 entgegen. 

Für mein Delicateſſen- und 
Golonialwaaren-Geihäft ſuche bei 
ſehr gutem Gehalt einen 


(2232 


ER XVIII. ‚Grosse 85 
Pferden soſe Afecklenburgiſche Pferde⸗ 
Herlooſung 


Ziehung am 24. Mai d. Is. 
in Neubrandenburg 


> Ea uipagen, 
Sa edle Reit- und 
Wagenpferde 


im Geſammtwerth von 


Mark. 80,244 Mark 


11 Looſe für 10 M. und 1020 ſonſtige werthvolle 
Gewinne. 


8 Mecklenburgiſche 1 Mark, 11 Fooſe für 


Goeben erſchien und iſt durch uns oder unſere Vertreter 
zu beziehen: 


Das Dreiradfahren. 


Eine Betrachtung über deſſen geſundheitliche Geiten 
und einige Winke über das Dreirad und das 
Fahren auf demſelben 
Preis 50 Pf. von L. L. Preis 50 Pf. 
= Herausgegeben von ‚der . 
Nähmaſchinen- und Fahrräder-Fabrik 


vorm. Seidel u. Naumann, Dresden. 
Ki 3 5 


Contutsverfahren.] _Gwis-Berkauf. 


In dem Concur i Das Dominium Kehrwalde 1 
5 Beigbgen bes aum anns Bofttlation Gkurz, 1 Meite Bahn- | 
Se Feger nner ee anlegen" el ber] 

rüfung der n ägli — * rber n, ſoll behufs 
deten L 9 en er n aul Grbtheilung durch den Teſtaments. 


den 28. Mai 1888, Wia, den 28, Mai 88s, 


l 


Gef chäfts-Eröffnung. 


Einem hochgeehrten Publikum von Danzig und Umgebung beehre 
ich mich ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich mich in meinem Grund- 
ſtück Keil. Geiſtgaſſe 122 hierſelbſt als 


Gelbgieffermeiſter 


niedergelaſſen habe. Ich fertige alle Arbeiten der f 
Rolh- und Gelbgießerei, Eifendreherei und Maſchinen⸗ 


Eulm, 5 1888. a abgeſch Aa 107 3 175 
3 r aftl. abgeſchätzt au 5 En 
Gerichtsichreiber des Königlichen Mk. 88 Pf., hat gutes lebendes 


Lieferung nachſtehender Gegen- Rudolf K 5 Pferse-Joo 1% a 10 Mark 2 5 - ü ti N Commis 
u 50 de er Submiſſton — — 2 —— ind, ſo of der Vorrath reicht, zu haben in den durch e ga le AR aue e 2 e 
geben werden: Hlukarme und Nervöſe lakate kenntlichen Berkaufsſtellen und zu beziehen durch gußerdem übernehme ich Adreſſen unter Nr. 2329 in der 


Exped. d. Ztg. abzugeben. 
Mehrere Schiffbau⸗ 
Ingenieure, 


im Detail-Zeichnen und in der 
Material⸗Aufgabe geübt, finden 
Stellunng, Bewerbungen mit An- 
gabe der Gehaltsanſprüche etc. zu 
richten an die Direction der 


1. Möbel- und 1 im 
Werthe von 1525 AM. 

2. Bekleidungs-, Lagerungs- und 
WMäſchezuſtände 11394 M. 

3. Eiſen- und Klempnerwaaren 


1 Schuhme - iali 
Eon h N Materialien 
a 258 1 unD en 
. Samm- ü = 
218 un ürſten Waaren 


„Verzeichniſſe der zu liefernden 
Gegenſtände, ſowie die ſpeciellen 
Lieferungsbedingungen können 
gegen Einſendung von 50 Pfg. in 
Briefmarken von der Anſtalt be- 
zogen werden. 0 \ 
Offerten, in welchen die Breis- 
forderungen je nach der Art der 
Gegenitände pro Meter, Kilogr., 


F. A. Schrader, Hauptagent, 

5 Hannover, Gr. Packhofſtraße 29. 
ge ee 
n bei Friſeur Klö 0 
4 Albert Kleiſt, Cigarrenhandlung, Portechaiſengaſfe. (1205 


Stottern. 


Reparaturen in Brau- und Brennereien, Zuckerfabriken, 
an Gas- und Waſſerleitungen etc. 

Ich verpflichte mich, alle mir zu Theil werdende Aufträge zur vollſten 

Zufriedenheit des geehrten Publikums auswführen da ich vorher 

Jahre lang in den größten Gtablifiements Heutſchlands practiſch ge- 

arbeitet habe. Indem ich prompteſte und reeilſte Bedienung zu. 

ſichere, bitte ich um hochgeneigten Zuſpruch. (2092 


Albert Kretſ chmar, 


5 Gelbgießermeiſter, 
Beginne in Danzig, Hotel de Berlin, anfang Juni einen Eurſus. Heil. Geiſtgaſſe Nr. 122. 
Hilfe auch allen Sprachleidenden, welche Anſtalten ohne Erfolg Anton Dreher’s 
beſucht. Neueſte Methode. Dauer des Curſus 14 Tage. Proſpecte 2 eee 2 
gratis. AU EN bitte bald Breiting, Inh. eines Gpradheil- Wiener Märzen-Bier 
Inftituts, Berlin, Mauer-Gtrahe 92 2 (2305 1 f 5 

FE r Hierdurch zeige ich ganz ergebenit an, daß ich der Firma 

Friedr. Dieckmann in Poſen 


finden in dem neuen diätetiſchen Haus⸗ 
Und Tiſchgetrank „Tonische Essenz“, 
die als wohlſchmeckende Limonade ge= 
trunken wird, die ſicherſte Abhülfe und 
Heilung ihrer Leiven. Viele Aerzte 
erklären die tonische Essenz für ihr 
Lieblingspräparat, weil fie wirksamer 
und frei von allen den Nachtheilen 
fit, die andere Eiſen⸗Medicamente und 

ineralwaſſer auf Magen u. Zähne aus⸗ 
üben. — Man verlange Proſpekte m. viel. 
Atteſten. — Preis per Flaſche M. 1,50. 


0. F. Hausmann, Necht-Apotheke, 
St. Gallen (Schweiz). 

N Mfg P. S. Die toniſche 

ER”, Eſſenz ift kein Gebeim⸗ 

5 © mittel, die Beſtand⸗ 

N ag theile find auf jeder 

Flaſche genau ange⸗ 


9 . & ES, RER 1 5 f f f 1 Wo? ſagt die Expedition dieſer 
Stück, Dutzend pp. angegeben ſein a = aM LEE en den alleinigen Vertrieb meines Bieres für Poſen und Weſtpreußen wo 
und die die ausdrücklihe Ben] Schutz-Marke, Basen muy n übertragen habe. zeitung. 


merkung enthalten müſſen, daß, 
Offerant ſich den Lieferungs- Be- 
dingungen unterwirft, ſind bis 
um 14. Mai cr., Vormittags 10 

hr, an den Unterzeichneten nebſt 


Anton Dreher in Klein Schwechat bei Wien. 


Beiugnehmend guf obige Anzeige halte ich das, weltberühmte 


Wiener Märzen-Bier 


Zeitung 
egen Aufgabe des Betriebes 
* ſuche für einen äuferjt tücht. 


Mühlenwerkführer 
baldigſt dauernde Stellung in 


In Danzig in der Langgarten⸗ 
i A. 7 hen 5 
in Marienburg bei Apotheker 5 
F. Eingan, Hohe Lauben 26. 2 


Ka 
N 


Prob tofrei einzuſenden. ; einer größeren Mühle. Auf Wunſch 
vr 7 1 05 Ann Ni zahl, Tellle von Anton Dreher in Klein Schwechat bei Wien beſtens empfohlen. nähere Auskunft. Offerten sub 
robinzial⸗Irren⸗Auſal.] 8 2 ll - he Dieckmann guete dee un die Eopebition 
Neuſtadt, den 24. April 1888. N re e In B dene biefer Zeitung erbeten. 

Der Director S Vorräthig in Halben- und Viertel⸗Gebinden (Driginal-Fülſang) Een RN BEE Sa 

Dr. Krömer- (2084) 5 2 geruchlos und ſchnell trocknend N zZ N ühegeio, empf, Seen 

ie Ausfü ten 3 5 Bali i i i I. Geiſtg. 100. NB. Sehr pailen 
Ds 0 080 ee 7 12 105 = ; Gebraud) u fejen. da, br nenne Or nsllle 2270 i e 9185 Bewirthſchaf; 
m För h lanaſame 5 8 2 802 . eines Nebenguies. __ rs? 
des Durchbruchs IR ventsieiigen > Oswald Nier S ae eigen, nn ee derselbe 10 ach in a Kofprädikate und Preismedaillen. 5 Einen jungen anſehnl. tät. In⸗ 
e e ffn , et 
für die Bewerbung um Arbeiten » BERLIN # | Derſelbe iſt in verſchiedenen Farben, gelbbraun, mahagoni⸗ Mahertract- Bruft- 100 Schalt J. 790 1 8 
und Lieferungen vom 17, Juli brau, grau (deckend wie Delfarbe) und farblos (nur Glan Geſundheitsbier. Malzextrakt- Bonbons, . Te penen 
K 1 ege der öffentlichen 2 p verleihend) vorräthig. a 5 Degen 9 Meine 8 Besch a e DE Ben 8 en . 
! * ; Ri 5 - um agen- 5 95 5 idigung 
ee L Muſteranſtriche u. Gebrauchsanweiſungen leiden, Abiehrung, Biutar-| fen. Wegen zahlreicher Rach. |Danzisausgeiprohene Beleidigung 


Central⸗Geſchäft Danzig 
anggaffe 24 und Hündegaſſe 116. 
Filialen bei den Herren Mach⸗ 
win u. Gawandka, Heil, Geiſt⸗ 

aſſe 4, Herrn Eduard Iorhik, 


muth und unregelmäßige ahmungen beliebe man auf 
Funktion der Unterleibsor⸗ die blaue Packung u, Schutz. 
gane. Beſtbewährtes Stär⸗ marke der echten Malzer- 
Rungsmittel für Reconva⸗ tract-Bonbons (Bildniß des 
lescenten nach jeder Krank ⸗ Erfinders) zu achten. In 


ich hiermit abbiſtend zurück. 
Sy Aatolte Bluhm, Oliva. 


23) Roſolle Amr. 
Empf gand⸗ U. Naſtaur.⸗Wirth. 

Köchinnen, Gtuben-, Haus. u. 
Kindermädch., Ammen, Kinderfr., 


in den Niederlagen. 


Franz Chriſtoph, Berlin 


{ar} 


Beet ae 


; attenbuden 6, Herrn F. K. (Filiale in Prag). it. . h bi acketen a 80 und Hi 3 jener 

Abr ine ee Wolff, hehe Ceigen 27, erruſ Erfinder und alleiniger Fabrihant des echten Fuhboden- 25 51. l 1,30. | 0 Wi. Man' Yeuteln an ee De Anedite, 

ufügen haben, wird am Montag, ER E. n n 0 =Blanzladı. 1 | 30,86, 120 Fl. MR. 62,— Rabatt, Kutle.@.3ebromhi, Hl. Geiſtg. 33. 

Kar DI Berne e Tr A ohann Hoff, Grfi der 5 del EB 

* 5 0 . 5 { „ d. de + 

ee A Molken⸗Kur. —m Johann Hoff, Erfinder der een sis 3.520 
erneeſe Pr., 30. Apri . N EN N RM j 


Erlaube mir hiermit ergebenit 
anzuzeigen, daß ich wieder wie in 


Der Deichinſpector. 


Malz- Präparate. 


© 7 
Schoetenſach⸗ früheren Jahren vom 1. Mai bis le Pie e Were I fen ausgerüſteter Herr 
Königl. Waſſer⸗Bauinſpector. J. August, Morgens von 69 Uhr, in . 1 1 1 7 Johann Koff 's Stellung bei einem Rechtsanwalt. 
im Friedrich Bilpelm Shüßen-| - S D © © S e dente be | Malz Gefundheits⸗ Adreſſen unter Nr. 2226 in der 
Auction 1 1 0 delten 199 115 E 5 507 5 alf wart 2 90 rend and frtend 
ü dee eh f Für Bruſt- u ungen- ehr nähren ſtär 
malen Rum geneigte Empfehlung der Herren findung 0 leidende an veralteten Rörper- u. nervenſchwache 
Aerzte und gültigen Sufprud) bes N 2 || Suiten, atarıhe, en erſonen. Dieſelbe iit ehr | R 
a aeenen Publikums bittet ergebenft 2333| Nachdem schon seit Jahrhunderten vergeblich ein Mittel ge- leiden, Ghrophein von tan. toohlichmechenb der Kaffee 
es er serien Jen Tackle aus Bnpeniell (Gchweid.|sucht wird, um Holz gegen jede Witterung vollständig wider- ji un üben a en ale er 5 
durch die unterzeichneten Mahler 7 b jstandsfähig zu machen, ist uns dies ganz per Zufall gelungen. = Kacons 00 M l unterſagt iſt. Nr. La Pfd. SER SEE 
am i e E n or en Unser Registrator ist nunmehr mit einem Brett versehen, 1,50 und JU 1105 bei 12 dul 3. 15 10 Rabat 8 Junger Kaufmann, 
in der Börſenh alle, aller Art, ttochen und in Det [dass sich absolut nicht werfen oder verziehen kann. Dabei ist Flaſchen Rabatt, bei . 8 gegenwärtig n elner größeren gan. 


solches nicht gefügt, sondern aus einem Stück gearbeitet, ächtſ 


AGofieferant der meiften zürſten Europas. 


. ben, 
Funde fen nem N Kartölfarben präparirt, wünſcht, um den Geehandelhennen 
9 — 7 b 


nussbaum  fournirt und elegant polirt. Ebenso bietet die u lernen, als Comtoiriſt in ein 


bodenfarbe äußerſt haltbar, 


Kuh 


Mechanik unseres Apparates ganz wesentliche Vor- 2 sl 15 { 
per Dampfer „Budapelt‘” a em 0 theile gegenüber andern ähnlichen Fabrikaten der Concurrenz, Berlin Neue Wilh elmſtr. 1. i der Heireſſenpe bel (anslährige 
perten in Sn anden 9 9 Zimmermann Nachf. da sämmtliche Theile aus Stahl hergestellt und vernickelt 1 3 Praxis, eingehende Kenninilie in 
605 85 Punche ns „sind, die vorderen Drähte sind massiv, die hinteren Drähte YOjähriges Geſchäftsbeſtehen. eren Face, tpricht und i e 
„ brauchen nicht berührt zu werden, können sich also nicht aus-] allen Comtoir Arbeiten, beſonders 


500 : Verkaufsſtelle bei Albert Neumann in Danzig. (160 
5000 Com geſprengte leihern, wie bei anderen Fabrikaten der Concurrenz. Der Re- a Aw } 


d e hnhof gistrator hoch oder seitlich kostet M 5.—, die Mappe Al 1.25. —̃ — — 
verzollt in Burg Leſum bei Bremen Rorroſchin ſofork et ao, Haeckel & Schultheiss, Der echte Hausſchwamm 
wird ſicher vertilgt durch das rühmlichſt bewährte, allein völlig 


lagernd, geben. 
öffentlich verkauft werden. R 
Dichiamikopenben der Orig. erd. Schultz jr. Frankfurt a. M. 5 giftfreie, geruchloſe, Feuerjihere und trockenlaliende 
BT Lange Cohn e W en  — ne | SE | Dr. H. Zerener'ſche Patent „Antimerulion 
iehen; iſt der i O ber' che zu beziehen a. d. chem. Fabrik Guſtar Schallehn, Magbeburs, 
zu beziehen; ferner iſt der Rum 6000 e 5 Fart ch Klbert Neumann, Cangenmarkt No. 3. (7802 
Bremen, den 25. April 1888. L. Cditkoromsht, Marlenwerder⸗ 3 8 N 88 2 
H. C. Finke. J. D. Lerbs. Mein in Keiligenbrunn nahe 6 8 PEP | E ENZ 
nach Vorſchrift von Dr. Oscar Liebreich, Profeſſor 
der Arzneimittellehre an der Univerſität zu Berlin. 
Verdauungsbeſchwerden, And bie der Verdauung, 


akler. dem Walde belegenes Grund- 

ieh —— ſtück, beſtehend aus einem Wohn- 
Sodbrennen, Magenverſchleimung, die Folgen von Un⸗ 
mäßigkeit im Eſſen und Trinken werden durch dieſe 


haus mit 8 Wohnungen, den dam 
angenehm ſchmeckende Eſſenz binnen kurzer eit beſeitigt. 
En 3 M. ½ 85 150. 


Jamaica-Rum, 


per Dampfer „Fitzclarence“ 
irect von Jamaica importirt, 


n Fable 
Wohnung Zimmern 
Kundegaſſe oder Sangenmarkt 
(1: Etage) vom 1. October iu 
miethen geſucht. 

Offerten mit Preisangabe unter 

ine Dame, die in Zurück 
5 gerogenheit zu leben wünidt,. 
bf Erdbeer, se 

. röder, vereid. 7 
Jungferngafie 14. (2339 


interm Stadtlatarety G iſt 
eine Veranda in Meter 
Länge zu verkaufen. 


Schnellste und Billiäftes 
Austrocknen von Neubauten 


und naßzgewordenen Räumen, 


: ohne Anwendung von Oefen 
mittelſt der chemiſch präparirten Prieſter'ſchen 
5 rocken-Briquettes. ! 
Nähere Auskunft ertheilt und Beſtellungen 
nimmt entgegen 


Die chemiſche Fabrik 
von Herman Prieſter, 


Lauenburg in Bomm. 
Vertreter für Weſtpreußen: (1786 
Herr © Lichtenſtein, Danzig. 


geanslin-Geife von Beramann 
u. Co,, Berlin 80. und Frank. 
au a. M., enthält ein erit von 

ſurzem wieder in den Armeiſchatz 
eingeführtes Wollfett von unſchätz⸗ 


gehörigen Stallungen und einem 
großen Obſtgarken, beabſichtige ich 
Preis p. ½ Fl. 


unter außerit günſtigen Bedin⸗ 
Schering 's Grüne Apotheke 


gungen bei geringer Anzahlung 13 
Berlin N., Chauſſee⸗Straße 19. 


erkaufen. Offerten unt. Nr. 22 

in der Exped. d. Itg. erbeten. 
Niederlag. i. faſt ſämmtl. Apotheken u. d.renommirt. Dro⸗ 
genhandl. Briefl. Beſtellungen werden prompt ausgef. 


ck und Verlag 6 
von fl. M. Kafemann in Danzigs. 


14 Maſtſchweine 


Geſetlich geſchüßzt. 
inerk. Dom. Kloſſau bei Seefeld. 28 


